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Aussaat 87

Meister legen 
Prüfung ab

♦ Aussaatkampagne in acht Tagen durchführen
♦ Ziel: 17 Dezitonnen Korn je Hektar
♦ Wirtschaftliche Rechnungsführung zeigt ihre Vorteile

Im Politbüro des ZK der KPdSU

Alexander Vollen we Id e r 
hat sloh voll und ganz 
der Technik vorschrie b e n. 
Seit fünfundzwanzig Jahren 'be­
treibt er Ackerbau und kennt sich 
darin in allen Feinheiten aus. Ge­
treide ziehen ist für ihn eine 
Pflicht, die er als seinen Lebens­
inhalt betrachtet. Seit dem vori­
gen Jahr leitet er ein Komsomol­
zen- und Jugendkollektiv an. 
Elf Mann gehören zu seinem 
Trupp, und er rechnet mit ihrer 
Ausdauer und jugendlicher In­
itiative. So ist es hier im Sow­
chos eingerichtet: Jeder erfahre­
ne Meister muß für Nachwuchs 
sorgen und eine würdige Ablö­
sung vorbereiten.

Im großen und ganzen ist er 
mit den Jungen zufrieden, ob­
wohl er manchmal auch ein recht 
böses Gesicht zu machen ver­
sucht. Aber die jüngeren Mecha­
nisatoren lächeln nur insgeheim: 
Schau mal an, Onkel Sascha will 
mal wieder einen bösen Leiter 
hervorkehren. Sie hatten sich 
schon längst eingeprägt, was die 
wichtigsten Forderungen des al­
ten Meisters sind: Die Arbeit auf 
dem Getraldeschlag duldet keine 
Nachlässigkeit. Besonders gut 
kommt das aber in diesem Früh­
jahr zum Ausdruck, wo die Bri­
gade sich verpflichtet hat. von 
jedem Hektar nicht weniger als 
17 Dezitonnen Getreide zu erhal­
ten; das soll übrigens eine der 
besten Kennziffern lm Gebiets­
durchschnitt sein.

Im Herbst, als man die Ernte­
bilanz gezogen hatte, war man im 
Kollektiv zum Entschluß gekom­
men: Wir könnten Ja mal auch 
mit dem einheitlichen Auftrag 
und später mit der wirtschaft­
lichen Rechnungsführung begin­
nen! Die Grundlage dafür war 
vorhanden — es war die Schule 
des alten Meisters Vollenweider. 
Jedermann erinnert sich gut da­
ran, wie man die langen Winter­
abende hindurch über Lehrbü­
chern saß und dann Kollektiv- 
bespnechungen abhielt, wobei je­
der einzelne Arbeitsvorgang ein­
gehend behandelt wurde. Jetzt, 
auf den Feldern, bereitet es keine 
Schwierigkeit mehr, die Technik 
operativ und mit optimalem Nut­
zen einzusetzen und die richtigen 
Entschlüsse selbständig zu fassen.

Die Aussaal von Getreidekulturen, Mais und Gemüse auf den Fel­
dern des Gebiets Aktjubinsk ist in vollem Gange. Man arbeitet in zwei 
Schichten im Fließ-Zyklusverfahren.

Laut Plan haben die Ackerbauern des Gebiets 2 248 000 Hektar zu 
bestellen, darunter 850 000 Hektar mit Getreidekulturen. Die Ackerbau­
ern haben sich verpflichtet, bis Ende Mai mit der Aussaat fertigzuwer­
den.

Im Bild: Die Mechanisatoren des Kolchos „Sozialism" Wassili Plut 
(links) und Pawel Kortschagin arbeiten schichtweise mit demselben 
Traktor. Foto: KasTAG

M. S. Gorbatschow 
nach Rumänien abgereist

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU M. S. Gorbatschow 
ist am 25. Mal auf Einladung des 
Generalsekretärs der Rumäni­
schen Kommunistischen Partei 
und Präsidenten der SRR N. Ce- 
ausescu zu einem offiziellen 
Freundschaftsbesuch aus Moskau 
nach Bukarest abgereist.

Zusammen mit M. S. Gor­
batschow Ist auch der Sekretär 
des ZK der KPdSU W. A. Med­
wedew abgereist.

Auf dem Flughafen Wnukowo 
wurde M. S. Gorbatschow von 
den Mitgliedern des Politbüros 
des ZK der KPdSU V. I. Wo­
rotnikow, A. A. Gromyko, L. N. 
Saikow, J. K. Llgatschow, N. I. 
Ryshkow. M. S. Solomenzew,

Das Getreidefeld der Brigade 
ist fast 10 000 Hektar groß. Hier 
werden hauptsächlich die perspek­
tivischen Weizensorten ,,Almas" 
und ..Jubllejnaja" angebaut. 
Aber was bedeutet unter den 
örtlichen Bedingungen ,,perspek­
tivisch"? Die Sorten sind noch 
nicht rayonlert; es war Ja die In­
itiative der Brigade, die der alte 
Meister dann im Vorstand der 
Rayon-Agrar-Industre-Ver e 1 n 1- 
gung durchsetzte. Übrigens hatte 
man auch im vorigen Frühjahr 
solch ein Experiment unternom­
men und dann bewiesen, daß sdch 
jede Sache lohnt, wenn sie Ge­
winn verspricht. Bloß muß man 
mehr Unternehmungslust offenba­
ren und findiger sein. Den Leu­
ten von Vollenweider mangelt es 
nicht daran. Dank Ihrem Hang 
zum Knobeln haben sie Jetzt die 
besten Sämaschinen lm Sowchos 
— modernisiert, vervollkommnet 
und aufeinander abgestimmt. Bit­
te schön, so kann es ein jeder 
machen. Els kommt dabei nur aufs 
Wollen an.

Übrigens haben es die Vollen- 
welder-Jungs gar nicht so leicht. 
Im Gebiet arbeiten heute über 
400 Aussaatkomplexe und In Je­
dem gibt es sehr erfahrene Mei­
ster. Versucht mal. es Ihnen nach­
zutun! Aber die Jungen Mechani­
satoren Viktor Nußbaum, Emil 
Trottner, Amanshol Jergasin, Ku- 
lembai Smallow, Woldemar Geist 
und andere verstehen es, ihr Wort 
zu halten. Die Aussaatkampagne 
in acht Tagen durchführen — so 
lautete die Wettbewerbsdevise der 
Brigade. Heute melden die Ak- 
kerbauem mit Stolz: Alles läuft 
strikt nach Plan, obwohl zahl­
reiche Brigaden und Gruppen 
im Rayon und lm Gebiet die 
Arbeit auf den Schlägen wegen 
schlechter Witterung einstellen 
mußten, was ihren Plänen Ab­
bruch tat. Die Vollenwedder- 
Mannen nutzen jede Stunde gu­
tes Wetter. Da wird nicht her­
umgehockt: Sobald die Schläge 
etwas trocken sind, geht man 
mit aller Hingabe ans Werk. So­
mit liefert die Brigade auch ih­
ren Wettbewerbspartnern ein gu­
tes Beispiel.

Heinrich RÜPPEL 
Gebiet Turgal

V. M. Tschebr 1 k o w, E. A. 
Schewardnadse, von den Kandida­
ten des Politbüros des ZK der 
KPdSU P. N. Demltsc h e w, 
W. I. Dolglch, B. N. Jelzin, N. N. 
Sljunkow, S. L. Sokolow, N. W. 
Talysln, A. N. Jakowlew, von 
den Sekretären des ZK der 
KPdSU A. P. Birjukowa, A. I. 
Lukjanow, V. P. Nikonow, G. P. 
Rasumowskl, vom Vorsitzenden 
der Zentralen Revisionskommis­
sion der -KPdSU I. W. Kapito­
now und anderen Genossen ver­
abschiedet.

Auch der Intere mist Ische Ge­
schäftsträger der SRR in der 
UdSSR N. Stlnea, und der DDR- 
Botschafter In der UdSSR G. Kö­
nig waren zur Verabschiedung 
erschienen.

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU hat auf seiner turnusmä­
ßigen Sitzung Maßnahmen zur 
Verbesserung der Arbeit des 
Ministerrates der UdSSR unter 
den Bedingungen des Kampfes 
für die Beschleunigung der so­
zialen und wirtschaftlichen Ent­
wicklung des Landes erörtert. 
Entsprechend den Beschlüssen 
des Aprilplenums des ZK der 
KPdSU (1985) und des XXVII. 
Parteitages der KPdSU be­
schloß die Regierung bedeutende 
wirtschaftliche und reorganlsato- 
rlsche Maßnahmen zur stabilen, 
dynamischen Entwicklung der 
Volkswirtschaft und zur Überwln- 
düng der Stagnationserscheinun­
gen, hieß es. Trotzdem wurde die 
Formierung eines wirksamen Sy­
stems der Leitung der Volkswirt­
schaft nicht abgeschlossen. Zu 
diesem Zweck wunden die not­
wendigen Maßnahmen zur Ver­
vollkommnung der Leitung der 
Komplexe der miteinander wech­
selseitig verbundenen Zweige und 
der Methoden ihrer Tätigkeit so­
wie zur Verbesserung der Arbeit 
der zentralen wirtschaftlichen Mi­
nisterien und der anderen zentra­
len Staatsorgane und der Mi­
nisterräte der Unionsrepubliken 
festgelegt. Gebilligt wurden die 
Vorschläge zur Verbesserung der 
Formen und Methoden der Ar­
beit des Apparates des Minister - 
rates der UdSSR.

Nach Erörterung der Richtun­
gen der Umgestaltung der Tätig­
keit der Ministerien und ande­
ren zentralen Staatsorgane des 
Bereichs der materiellen Pro­
duktion billigte das Politbüro 
die Maßnahmen zur Beseitigung 
der negativen Erscheinungen 
und Mängel, die sich bei der Or­
ganisation und den Methoden 
der Arbeit der Ministerien und 
anderen zentralen Staatsorgane 
angesammelt haben, sowie zur 
Änderung der Rolle und der 
Funktionen der Ministerien und 
Ämter unter den neuen Be­
dingungen des Wirtschaftens, 
die lm Gesetzentwurf der UdSSR 
über den staatlichen Betrieb

Erlaß
des Präsidiums des Obersten 

Sowjets der UdSSR

Über die Einberufung 

des Obersten Sowjets 
der UdSSR

Das Präsidium des Obersten 
Sowjets der UdSSR beschließt, 
die siebente Tagung des Obersten 
Sowjets der Union der Soziali­
stischen Sowjetrepubliken der 
elften Legislaturperiode am 29. 
Juni 1987 In Moskau einzuberu­
fen.

Vorsitzender des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der 
UdSSR

A. GROMYKO 
Sekretär des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der 
UdSSR
T. MDNTESCHASCHWILl

Moskau, Kreml
20. Mal 1987

A
Das Präsidium des Obersten 

Sowjets der UdSSR teilt mit, 
daß es beabsichtigt wird, der 
siebenten Tagung des Obersten 
Sowjets der UdSSR der elften 
Legislaturperiode folgende Fra­
gen zur Erörterung zu unterbrei­
ten:

1. Umgestaltung der Leitung 
der Volkswirtschaft in der gegen­
wärtigen Etappe der wirtschaft­
lichen Entwicklung des Landes.

2. Entwurf des Gesetzes der 
UdSSR zur Volksaussprache 
wichtiger Staatsangelegenheiten.

3. Entwurf des Gesetzes der 
UdSSR über gerichtliche Klagen 
gegen Übergriffe von Amtsträ­
gem auf die Rechte von Bürgern.

4. Bestätigung von Erlassen 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR.

A
Am gleichen Tag ist M. S. 

Gorbatschow in Bukarest einge­
troffen. Auf dem Flughafen wur­
den der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU und dessen Gattin 
vom Generalsekretär der RKP 
und Präsidenten der Sozialisti­
schen Republik Rumänien Nico­
lae Ceausescu und dessen Gat­
tin begrüßt.

Der sowjetische Führer unter­
nimmt diesen offiziellen Freund­
schaftsbesuch In Bukarest auf 
Einladung des Generalsekretärs 
der Rumänischen Kommunisti­
schen Partei und Präsidenten 
Rumäniens.

(TASS)

(die staatliche Vereinigung) dar­
gelegt sdnd. Konzipiert wurden 
Aufgaben zur Umgestaltung der 
Organisationsstrukturen der Pro­
duktionsleitung, des Stils und 
der Methoden der Arbeit des 
Apparates der Ministerien und 
anderer zentraler Staatsorgane.

Man beriet über die Frage der 
Vervollkommnung der Tätigkeit 
der Leitungsorgane der Re­
publik. Els wurde unterstrichen, 
daß die vorgeschlagenen Maß­
nahmen die Erweiterung der 
Rechte der Ministerräte der 
Undons- und der autonomen Re­
publiken, der Vollzugskomitees 
der Reglons- und der Gebietsso­
wjets der Volksdeputierten so­
wie die Erhöhung der Verant­
wortung für die komplexe Ent­
wicklung der Volkswirtschaft im 
Territorium, die Schaffung von 
Bedingungen für eine beschleu­
nigte wirtschaftliche und soziale 
Entwicklung der Regionen im 
einheitlichen Volkswirtschafts­
komplex des Landes und die 
Deckung des mannigfaltigen 
Bedarfs der Bevölkerung be­
zwecken. Es wurde für notwen­
dig anerkannt, angesichts der 
Erweiterung der wirtschaftlichen 
Selbständigkeit der Betriebe die 
Funktionen der Republik- und 
der örtlichen Leitungsorgane zu 
präzisieren.

Behandelt wunde die Frage 
der Gründung eines Zentrums In 
Uljanowsk für den Einsatz von 
Mikroelektronik und Automati­
sierung lm Maschinenbaus zur 
Erweiterung der Grundlagen- 
und angewandten Forschungen 
sowie zur Entwicklung der Pro­
duktion der genannten Mittel im 
laufenden Planjahrfünft und in der 
darauffolgenden Periode.

Das Politbüro erörterte die Er­
füllung der Beschlüsse des ZK 
der KPdSU über die Bekämp­
fung des Alkoholmißbrauchs und 
der Trunksucht und stellte fest, 
daß im Zentrum und an der Ba­
sis eine bedeutende Arbeit gelei­
stet wird, um eine vom Alkohol­
konsum freie Lebensweise durch­
zusetzen und eine Atmosphäre

Im ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans

Über den Verlauf der Umgestaltung 
in der Gebietsparteiorganisation Koktschetaw

Wie schon berichtet wurde, 
fand In Koktschetaw die aus­
wärtige Sitzung 'des Büros des 
ZK der KommulnJstlschen Par­
tei Kasachstans statt. Darin wur­
de die Frage „Über den Verlauf 
der Umgestaltung in der Gebiets­
parteiorganisation Koktschetaw" 
erörtert. In dem dazu gefaßten 
Beschluß wird festgestellt, daß 
die Gebietsparteiorganisation 
Koktschetaw konsequente Maß­
nahmen realisiert, um den 
stra teglschen Kurs des 
XXVII. Parteitages der KPdSU 
und des Januarplenums des ZK 
der KPdSU von 1987 auf die 
Umgestaltung und die Gewähr­
leistung einer entschiedenen Wen­
de zur Steigerung der Effektivi­
tät sämtlicher organisatorischer, 
Ideologischer und politischer Ar­
beit zu verwirklichen.

Angesichts des weiteren Aus­
baus der Innerparteilichen De­
mokratie, der Offenheit, Kritik 
und Selbstkritik prüfen das Ge­
bietspartei- sowie die Stadt-, 
Stadtbezirks- und Rayonpartelko- 
mltees In der Praxis neue Metho­
den der Lösung von, Problemen 
des wirtschaftlichen und sozialen 
Lebens. Darauf Ist auch die Tätig­
keit der an ihnen bestehenden 
Koordinationsräte gerichtet. Ver­
stärkte Aufmerksamkeit wird 
den Parteigrundorganisationen 
gewidmet. Eine weitere Entwick­
lung erfahren die demokratischen 
Prinzipien in der Kaderpolitik. 
Immer mehr verbreitet sich die 
Praxis der wahlweisen ,Einset­
zung in öffentliche Ämter, der 
Eignungsprüfung leitender Funk­
tionäre sowie der Rechenschafts­
legung von Kommunisten und 
Parteilosen, deren Beurteilungen 
anschließend in der Presse veröf­
fentlicht werden. Auch der Ein­
satz der Kommunisten in den 
Volkswirtschaftsbereichen hat 
sich verbessert.

Die ideologischen Kader sind 
auf die weitere Aktivierung der 
Kultur- und Aufklärungsarbeit 
unld die Verstärkung der rechtli­
chen und internationalen Erzie­
hung orientiert.

Höhere Anforderungen wer­
den bezüglicher Befolgung der 
Partei- und Staatsdisziplin ge­
stellt, effektiver wird gegen 
Mehre Int Tagungen., Schönfärbe­
rei. nlchteranbeltete Einkünfte, 
Alkoholmißbrauch und andere 
negative Erscheinungen ange­
kämpft; das fördert die Einbezie­
hung breiter Bevölkerungsmassen 
in den Umgestaltungsprozeß und 
deren Mobilisierung für die Er­
füllung sozialökonomischer Auf­
gaben.

Die Planziele für 1986 und 
die ersten vier Monate dieses 
Jahres sind bereits in allen 
wichtigen Kennziffern realisiert.

der Unduldsamkeit gegenüber 
dem Alkoholmißbrauch zu schaf­
fen. Das trägt zur Gesundung 
der moralischen Atmosphäre In 
der Gesellschaft, zur Festigung 
der Arbeitsdisziplin und der 
Rechtsordnung bei. Zugleich 
wird diese Arbeit nicht aller­
orts mit der nötigen Beharrlich­
keit, offensiv und konsequent be­
trieben, und mancherorts ist sie 
in der letzten Zelt wesentlich 
abgeschwächt worden. Es wurde 
die Besorgnis geäußert, daß un­
ter Duldung der örtlichen Orga­
ne in manchen Regionen in der 
letzten Zeit Schwarzbrennerei 
Verbreitung gefunden hat.

Das ZK der KPdSU betonte 
die Notwendigkeit, die Arbeit 
bei der Verwirklichung der Be­
schlüsse des ZK der KPdSU zur 
Abschaffung von Trunksucht und 
Alkohollsmus zu aktivieren, ihr 
einen neuen Impuls, Systemcha­
rakter und Wirksamkeit zu ver­
leihen, eine gekonnte Verbin­
dung der erzieherischen, wirt­
schaftlichen, medizinischen, Lel- 
tungs- und Rechtsmaßnahmen zu 
gewährleisten und noch aktiver 
dfle Bewegung um eine vom Al­
koholkonsum freie Lebensweise 
zu entwickeln. Vorgesehen ist 
eine Reihe konkreter Maßnah­
men zur radikalen Verbesserung 
der Antialkoholpropaganda, zur 
Freizeitgestaltung der Men­
schen, zur Stärkung ihrer Ge­
sundheit, zur Entwicklung der 
materiellen Basis und zur Steige­
rung der Effektivität der Arbeit 
der narkologischen Dienste. Ei­
ne weitere Beachtung muß der Er­
weiterung der Produktion von 
Massenbedarf sgütem, des Dienst­
leistungsbereichs und der Erfül­
lung des Waren Umsatzplans gel­
ten.

Das Politbüro billigte die Er­
gebnisse der Verhandlungen zwi­
schen M. S. Gorbatschow und 
dem Generalsekretär des ZK der 
KPV Nguyen Van Linh, der in 
der Sowjetunion zu einem offi­
ziellen Freundschaftsbesuch well­
te. Während der Gespräche wur­
de den Prozessen der Umgestal­

tung und Erneuerung verschiede­
ner Selten des Lebens besondere 
Aufmerksamkeit gewidmet, die 
sich In der Sowjetunion und Viet­
nam entsprechend den Beschlüs­
sen des XXVII. Parteitages der 
KPdSU und des VI. Parteitages 
der KPV vollziehen. Von großer 
Bedeutung Ist 'die erzielte Ver­
einbarung, Maßnahmen zur Er­
höhung der Effektivität der so­
wjetisch-vietnamesischem Zusam­
menarbeit und zu deren Umstel­
lung auf neue fortgeschrittene 
Formen zu ergreifen. Es wurden 
Abkommen über konkrete Rich­
tungen der Zusammenarbeit' un­
terzeichnet. Mit Genugtuung wur­
de festgestellt, daß die Ansichten 
der KUdSU und der KPV zu den 
behandelten Fragefi der bilatera­
len Beziehungen und des interna­
tionalen Lebens voll und ganz 
übereinstimmen. Es wurde be­
tont, daß die Sowjetunion auch 
künftig mit der SRV bei den An­
strengungen eng Zusammenwirken 
wind, um in der asiatisch-pazi­
fischen Region dem Frieden, der 
Stabilität und der guten Nach­
barschaft zum Durchbruch zu ver­
helfen.

Erörtert wurden die Ergebnisse 
der Gespräche und Verhandlun­
gen M. S. Gorbatschows, N. 1. 
Ryshkows und E. A. Scheward­

nadses mit dem französischen Pre­
mierminister G. Chlrak. Der ge­
genwärtige Stand der sowjetisch - 
französischen Beziehungen ent­
spricht nicht den Bedürfnissen 
und Möglichkeiten beider Länder 
— weder vom Standpunkt ihrer 
gegenseitigen Interessen noch 
vom Standpunkt Ihrer Rolle in 
europäischen und internationalen 
Angelegenheiten, hieß es auf der 
Sitzung. Bestätigt wurde die Not­
wendigkeit der Fortsetzung und 
Vertiefung des sowjetisch-franzö­
sischem politischen Dialogs. Es 
wurde der Hoffnung Ausdruck 
gegeben, daß Frankreich an die 
Gewährleistung der internationa­
len Sicherheit durch den Abbau 
der nuklearen Konfrontation und 
Reduzierung aller Arten der Rü­
stungen und Streitkräfte, vor al­

Zielgerichtet wind lm Gebiet 
das Programm ..Wohnungsbau 
91" verwirklicht, werden die 
Dörfer baulich eingerichtet und 
örtliche Baumaterialien genutzt. 
In den zurückliegenden vier 
Monaten sind bereits 33 Prozent 
der für dieses Jahr vorgesehe­
nen Wohnungen übergeben wor­
den. Dazu hat der Übergang 
der Bauindustriebetriebe zur 
Zwei- und Drelschlchtenanbeit 
beigetragen. An der Errichtung 
der Wohnungen wirken deren 
künftige Bewohner aktiv mit.

Für die Lösung des Lebens­
mittelproblems wurden innere Re­
serven in Aktion gesetzt: Ent­
wickelt werden die Nebenwirt­
schaften sowie der Obst- und der 
Gemüsebau. Der Bevölkerung 
wird gesellschaftselgenes Vieh 
zur Aufzucht übergeben. Zu­
gleich werden Maßnahmen zur 
ganzjährigen Versorgung der 
Bevölkerung mit Kartoffeln und 
Gemüse eingeleitet.

Die Versorgung der Bevölke­
rung mit Waren und Dienstlei­
stungen verbessert sich. Ange­
sichts des abnehmenden Ver­
brauchs von Weinen und Spiri­
tuosen erfolgt der Warenumsatz 
durch die Veranstaltung von 
Jahrmärkten, die Realisierung 
der Überschüsse und der Illiqui­
den Bestände der Industriebetrie­
be,/ Sowchose und Kolchose wie 
auch durch den Ausbau des Net­
zes von Verkaufsstellen.

In den Zentralsiedlungen der 
Agrarbetriebe wurden 80 von 
den 200 lm Bau befindlichen 
Menüläden bereits eröffnet. Da­
durch konnten zusätzlich etwa 6 
Millionen Rubel In den Geldum­
schlag einbezogen und konnte 
der Kassenplan der ersten vier 
Monate erfüllt werden.

Zugleich entsprechen der In­
halt, der Stil und die Methoden 
der Tätigkeit des Koktschetawer 
Gebietspartelkomitees noch nicht 
In vollem Maße den Aufgaben 
der Beschleunigung und den 
sich aus den Beschlüssen 
des Januarplenums des ZK 
der KPdSU und des VIII. 
Plenums des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
ergebenden Anforderungen.

Das Gebietsparteikomitee be­
einflußt ungenügend die Umge­
staltung in den Stadtpartei-, eini­
gen Rayonpartelkomitees und In 
den Panteigrundorganisationen. 
Die Rayonpartelkomitees Rusa­
jewka, Wolodarowka. Kulby- 
schewskl, Leningradskoje und 
andere haben sich noch immer 
nicht von den alten Verfahrens­
weisen. den administrativen und 
wirtschaftlichen Leistungsmetho­
den und von der Trägheit Im 
Handeln befreit.

Das Gebietsparteikomitee und 
die Parteiorganisationen gehen 

nicht immer prinzipiell an die 
Lösung der Kaderfragen heran. 
Sié gewinnen zu wenig Junge 
Leute, Frauen und Parteilose für 
die leitende Tätigkeit und ver­
breiten nächt energisch genug 
die vorhandenen Erfahrungen 
der Wählbarkeit und der offe­
nen Auswahl der Leiter. Bisher 
wurde nicht mit Fällen aufge­
räumt. wo Parteifunktionären, 
die sich in Mißkredit gebracht 
haben, erneut leitende Posten In 
den Staats- und Gewerkschafts­
organen sowie lm Bereich der 
staatlichen. gewerkschaftlichen 
und wirtschaftlichen Tätigkeit 
übertragen werden.

Manche Leiter bewerten un­
kritisch die Ergebnisse ihrer Ar­
beit und entwickeln keine nötige 
Initiative. Einigen von ihnen fehlt 
es an Verantwortungsbewußtsein 
sowie an Vermögen, unter den 
Bedingungen der zunehmenden 
Demokratie zu arbeiten.

Die ideologische Arbeit Ist 
nach wie vor mit Formalismus 
behaftet, hier hat sich bislang 
keine Wende zur Individuellen 
Arbeit unter den Menschen und 
zur Berücksichtigung der Be­
sonderheiten verschiedener Be­
völkerungsgruppen vollzo gen. 
Auch die bei den Partelkomitees 
bestehenden Kommissionen für 
nationale und zwischennationale 
Betzäehugen haben einstweilen ih­
ren Platz noch nicht gefunden. 
Bislang Ist keine effektive Ar­
beit zur Auswahl der künftigen 
Abiturienten aus dem Kreise der 
werktätigen Jugend sowie zur 
Anerziehung den Schülern des 
Bedürfnisses entfaltet worden, 
ihre Arbeitslaufbahn am Arbeits­
platz zu beginnen. Der Kampf 
um die Durchsetzung der gesun­
den Lebensweise wird nicht al­
lerorts offensiv durchgeführt.

Schwerwiegende Mängel gibt 
es in der sozialökonomischen 
Entwicklung des Gebiets, vor 
allem lm Agrar-Industrie-Kom­
plex. Die Ackerbaukultur und 
die Leistung der Vieh wirtschaft 
sind noch Immer gering, Boden 
und Dünger werden nicht ratio­
nell genutzt, und die Fruchtfol­
gen werden nur zögernd gemei­
stert. Der Plan des Verkaufs 
von Welzen harter Sorten an 
den Staat wurde lediglich zu 23 
Prozent erfüllt. Jeder dritte 
Agrarbetrieb Ist unrentabel. Die 
Sanierung der Landwirtschafts­
betriebe von Tuberkulose und 
Bnuzellose Ist mangelhaft or­
ganisiert, unzufriedenstellend Ist 
das Tempo bei der Festigung der 
Futterbasis und bei der Errich­
tung von Futterlagern und -ab- 
tellungen. Die eingeführten In­
tensivtechnologien sichern eben­
so wie die kollektiven Formen 
der Arbeitsorganisation- und ent- 

lem in Europa, konstruktiv heran­
gehen wird. Die entsprechenden 
zentralen Staatsorgane wurden 
beauftragt, gemeinsam mit der 
französischen Seite Maßnahmen 
zur Realisierung der bei den Ver­
handlungen unterbreiteten Ideen 
und Vorschläge zur Belebung der 
bilateralen Beziehungen zu er­
greifen.

Entgegengenommen wurde die 
Mitteilung M. S. Solomenzews 
über die Teilnahme einer KPdSU- 
Delegation am XII. Parteitag der 
Kommunistischen Partei Grie­
chenlands sowie über sein Ge­
spräch mit dem Ministerpräsiden­
ten Griechenlands A. Papandreou. 
Es wurde festgestellt. daß die 
Reise der KPdSU-Delegation 
nach Griechenland zur weiteren 
Entwicklung der Freundschaft 
und Zusammenarbeit zwischen 
dem sowjetischen und griechi­
schen Volk beigetragen hat.

Auf der Sitzung des Politbü­
ros wurden die Berichte von 
P. N. Demitschew und W. I. 
Dolglch über Ihre Reisen als 
Leiter von Delegationen des 
Obersten Sowjets der UdSSR In 
die Volksrepublik Bulgarien und 
In die Koreanische Demokrati­
sche Volksrepublik erörtert.

Das Politbüro nahm den Be­
richt W. A. Medwedews über die 
Teilnahme einer KPdSU-Delega­
tion am VIII. Parteitag der So­
zialistischen Einheitspartei West­
berlins entgegen.

Es wurde die Mitteilung 
G. P. Rasumowskls über die Er­
gebnisse einer Beratung der Sek­
retäre der Zentralkomitees der 
kommunistischen und Arbeiter­
parteien der sozialistischen Län­
der erörtert, die Fragen der par­
teiorganisatorischen Arbeit be­
handeln. Diese Beratung fand am 
12. bis 13. Mal in Bukarest statt, 
und die Arbeit der KPdSU-De­
legation auf dieser Beratung 
wurde gebilligt.

Auf der Sitzung des Polit­
büros des ZK der KPdSU wur­
den ferner einige andere Fragen 
der Innen- und Außenpolitik be­
raten.

lohnung picht den nötigen Nutz­
effekt.

Die Partei-, Staats- und Wirt­
schaftsorgane ergreifen keine 
entschiedenen Maßnahmen, um 
den Intensivierungsgrad der In­
dustrieproduktion zu erhöhen 
und die Betriebe technisch neu­
auszurüsten und zu modernisie­
ren. Die Reserven zur Vergrö­
ßerung der Konsumgüterproduk­
tion, Insbesondere in den Betrie­
ben mit örtlicher Unterstellung, 
wenden nicht vojl ausgeschöpft. 
Die Qualität zahlreicher Waren 
genügt nicht den Ansprüchen 
der Bevölkerung.

Nach wie vor werden die 
Normativfristen bei der Errich­
tung von Objekten verletzt, der 
Übergang der Bauorganisatio­
nen. vor allem auf dem Lande, 
zur Arbeitsweise mit wirtschaft­
licher Rechnungsführung und Ei­
genfinanzierung wird hlnausge- 
zögert; auch die Qualität der Ar­
beiten verbessert sich praktisch 
nicht.

Nur langsam wind der Lösung 
sozialer Fragen die Schärfe ge­
nommen. Diese nahmen seit län­
gerer Zeit rascher zu, als sie ent­
schieden wurden. In einigen Ray­
ons Ist ein bedeutender Teil 
sämtlicher Schulen und medizini­
scher Einrichtungen In dazu not­
dürftig hergerichteten Räumen 
untergebracht. In zahlreichen Be­
trieben entsprechen- hier die Ar- 
beits- und die sozialen Bedin­
gungen nicht den Sanitätsnor­
men.

Die Partelkomitees schenken 
zu wenig Beachtung der Steige­
rung der Rolle und Selbständig­
keit der Staats-, Gewerkschafts­
und Wirtschaftsorgane bei der 
Lösung dieser Fragen, lassen es 
zum Hineinadministrieren In de­
ren Arbeit kommen.

Das ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans hat beschlos­
sen, die zielgerichtete Tätigkeit 
der Gebietsparteiorganisation 
Koktschetaw hervorzuheben bei 
der Umgestaltung des Stils und 
der Methoden der Arbeit lm Sin­
ne der Forderungen des Januar- 
Plenums des ZK der KPdSU von 
1987 und des Beschlusses des 
ZK der KPdSU über das Ge­
bietsparteikomitee Perm.

Das Büro des Gebletspartel- 
komltees sowie die Stadt-, Stadt­
bezirks- und Rayonpartelkoml- 
tees werden aufgefordert, Ihre 
Anstrengungen auf die Aneig­
nung der Methoden parteipoliti­
scher Leitung, auf die lebendige 
organisatorische Arbeit an der 
Basis sowie auf die Erweiterung 
der Publizität, der Kritik und 
der Selbstkritik zu konzentrie­
ren. bei der ständigen Suche 
nach unkonventionellen Wegen

(Schluß S. 2)
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zur Lösung der herangerelften 
Probleme mit eigenem Beispiel 
vorauszugellen und als Genera­
toren der Ideen der , Umgestal­
tung in Aktion zu treten. Es gilt, 
allerorts eine Atmosph ä r e 
von hohen gegensei 11g e n 
Anforderungen und Unduld­
samkeit gegenüber Erschei­
nungen von Trägheit, Schlampe­
rei und Bürokratismus zu schaf­
fen, den Parteifunktionären ei­
ne politische, staatsbürgerliche 
Einstellung zur Sache anzuer­
ziehen und sie zu befähigen, un­
ter den Bedingungen der sich 
vertiefenden Demokratie und zu­
nehmenden gesellschaftlichen und 
Arbeitsaktivität der Menschen 
zu wirken.

Mit aller Entschlossenheit muß 
auf die administrativen und wlrt- 
söhfatlichen Leitungsmethoden 
sowie auf das Hlnelnadminlstrle- 
ren In die Arbeit der Organe von 
Staat, Wirtschaft und Gesell­
schaft verzichtet werden. ' Die 
Vollzugskomitees der örtlichen 
Sowjets haben ihre Vollmachten 
bei der Leitung der sozialökono­
mischen Entwicklung Im eigenen 
Territorium, bei der Stärkung 
der Gesetzlichkeit und der 
Rechtsordnung sowie bei der 
Verbesserung der Arbelts-, Le­
bens- und Erholungsbedingungen 
der Menschen weitgehender 
wahrzunehmen.

Das Gebietsparteikomitee, die 
Gebietsvollzugskomlt e e s, der 
Gebietsgewerkschaftsrat und die 
Wirtschaftsorgane des Gebiets 
sind verpflichtet, ihre Anstren­
gungen auf die Überwindung von 
Stagnationserscheinungen In der 
Ökonomik und auf die Realisie­
rung der sozialen Programme 
zu richten.

Gemäß den erstrangigen Auf­
gaben des Tages soll in diesem 
Jahr ein Wachstumstempo der 
Industrieproduktion von minde­
stens 12 Prozent gewährleistet, 
und sollen überplanmäßig rund 
30 Prozent Wohnungen überge­
ben sowie 10 Prozent Tierpro­
duktion geliefert werden.

Es kommt darauf an, dringend 
Maßnahmen zur Entwicklung der 
Industrie und zur Umstellung der 
Betriebe auf Zwei- und Drelsohich- 
tenarbelt zu ergreifen, die Ka­
pazitäten und Ausrüstungen ma­
ximal auszulasten, die wissen­
schaftlich-technischen Erkenntnis­
se schneller in die Praxis über­
zuleiten, die Erzeugnisqualität 
zu verbessern und die Konsum­
güterproduktion zu vergrößern.

Die organisatorische Arbeit 
bei der Vervollkommnung des 
Wlntschaftsmechanismus im Bau­
wesen ist zu verstärken. Die 
Bauzeiten und Baukosten von 
Objekten sind drastisch zu ver­
ringern, die Verwirklichung des 
Programms ,,Wohnungsbau 91“, 
der Fortgang der Errichtung von 
Schulen, Krankenhäusern, Kfn- 
dervorschul- sowie anderen kul­
turellen Und sozialen Einrichtun­
gen ist unausgesetzt zu kontrol­
lieren; zugleich ist die Ent­
wicklung der Baukapazitäten zu 
gewährleisten.

Es gilt, das Potential des Ag­

Alle Achtung vor dem Brot!
Ohne das Hebe Brot können 

wir keinen Tag auskommen. Es 
wird von allen gebraucht.

Seit eh und je verhalten sich 
die Menschen zum Brot mit dem 
Gefühl höchster Achtung. Sie 
schätzen dieses Produkt mensch­
licher Arbeit als eine wertvolle 
Gabe der Natur. Darüber wur­
den Lieder und Verse gedichtet 
und Bücher geschrieben. Das 
Brot bildet die Grundlage und 
den Reichtum unseres Lebens. 
Nichts geht über das Brot, es ist 
wertvoller als alles andere. Dies 
ist eine Volksweishelt.

Die Kornstraße
Lm Gebiet Turgai gibt es 

ein kleines Dorf mit Namen Tas- 
soba. Das ist meine engere Hei­
mat. Von ältesten Dorfeln'woh- 
nern weiß man, daß es von Um­
siedlern aus dem Wolgaland In 
der Zarenzeit gegründet wurde.

Die Straße, die von der Eisen­
bahnstation InS Dorf führte, wur­
de die Kornstraße genannt. Ich 
fragte, worauf diese Benennung 
zurückgehe, doch niemand konn­
te es mir erklären. Nur der 80- 
jährlge Johann Maul sagte fol­
gendes: Die Leute seien In diese 
entlegene Steppe gezogen. um 
Rettung vor Hunger und Not zu 
finden und hofften, der Boden 
hier werde sie reichlich mit Brot 
beschenken. Daher der Name der 
Straße.

Diese Straße hatten tatsächlich 
die ersten Umsiedler mit Ihren 
knarrenden Wagen gebahnt. Er 
hatte sie In rauhe unbewohnte 
unfreundliche Orte geführt und 
blieb dann die einzige Verbindung 
mit der zurückgelassenen Heimat.

Der Boden hier geizte mit sei­
nen Gaben. Er trug schwer und 
nicht jedes Jahr. Manth ein Um­
siedler, der seine Hoffnung auf 
ein wohlhabendes Leben zu Gra­
be getragen hatte, zog wieder 
fort.

,.Jahre gingen ins Land. Dann 
kam über diese Kornstraße der 
erste Radschlepper In den hier 
gegründeten Kolchos, ,,K a r 1 
Marx”.

Später schon zogen Wagen­
kolonnen mit Kolchosgetrelde zur 
Bahnstation, über den Wagenzü­
gen wehten rote Fahnen und 
Transparente, weithin klang Mu­
sik. So wurde dieser staubige 
SteppenXveg zu einem der Tau­
senden, die dem erstarkenden 
Sowjetland das Allernotwendlg- 
ste -- Getreide — zuführten.

Dabei war der damalige Kol­
chos ein Zwerg lm Vergleich zum 

rar-Industrie-Komplexes besser 
zu nutzen, beharrlich neue 
Wirtschaftsmethoden, den Briga­
devertrag, die durchgängige 
wirtschaftliche Rechnungsführung 
und die Entlohnung gemäß dem 
Bruttoeinkommen einzuführen. 
In jedem Rayon müssen Voraus­
setzungen für den Übergang zu 
dieser Entlohnungsform geschaf­
fen werden. «Ein wichtiger Ar­
beitsabschnitt sind die Steigerung 
der Effektivität der Bodennut­
zung und die Vergrößerung der 
Produktion aufgrund der Inten- 
slvtechnologlen. Großes Augen­
merk gilt der Entwicklung der 
gesellschaftseigenen Viehwirt­
schaft, der Hebung der Tierlei­
stung, der Sanierung der Farmen 
vor Infektionserkrankung der Tie­
re, der Bereitstellung eines an­
derthalbjährigen Vorrats an 
Kraft- und Saftfutter im Jahre 
1987 sowie dem Bau von Futter- 
lagern.

Das Gebietspartei- und das 
Gebietsvollzugskomitee müssen 
auch künftig beharrlich die Ver­
sorgung der Bevölkerung mit 
Lebensmitteln, Waren und Dienst­
leistungen verbessern, konkre­
te Schritte zur Erweiterung und 
Entwicklung individueller Neben­
wirtschaften unternehmen, um­
fassender die Möglichkeiten für 
die Produktion von Fleisch und 
anderen Tierzuchterzeugnis s e n 
nutzen und dazu den Dorfbewoh­
nern Vâeh und Futtermittel zur 
Verfügung stellen.

Die Lösung der Fragen der 
Wärme- und Wasserversorgung, 
der Verlegung von Wegen zu 
den Kollektivgrundstücken und 
Arbeitersiedlungen sowie die 
Gewährung von Krediten und die 
Unterstützung durch Baumateria­
lien und Maschinen ist den Be­
triebsleitern zu übertragen.

Das Präsidium des Obersten 
Sowjets und der Ministerrat der 
Kasachischen SSR werden auf­
gefordert, die Möglichkeiten der 
zusätzlichen Bereitsstellung land­
wirtschaftlicher Nutzflächen für 
Kollektivgrundstücke Innerhalb 
ber Stadtgrenze und In der 
Vorstadt zu erörtern, um dort 
gemäß den Erfahrungen des Ust- 
Kamenogorsker Blei- und Zink­
kombinats Wohnhäuser zu er­
richten. Dazu sind die Investiti­
onsauftraggeber selbst weitgehend 
heranzuziehen. Gleichzeitig gilt 
es. die Möglichkeiten für 
die Vergrößerung der landwirt­
schaftlichen Nutzflächen auf 
dem Lande unter Berücksichti­
gung der Besonderheiten jedes 
Gebiets zu erörtern. Dabei muß 
die Aufgabe gestellt werden, dort 
Kartoffeln und Gemüse nicht nur 
für den eigenen Bedarf, sondern 
auch zum Zweck der Futtermit­
telproduktion anzubauen.

Das Büro des Gebietspartelko­
mitees, die Stadt-, die Stadtbe­
zirks- und die Rayonparteikomi­
tees müssen im Sinne der For­
derungen des Januarplenums des 
ZK der KPdSU von 1987 be­
harrlich konkrete Maßnahmen 
realisieren, um die Kaderarbeit 
zu verbessern und sie mit den 
entscheidenden Richtungen des 
Kampfes für die Umgestaltug 
und Beschleunigung zu verknüp­

heutigen Kolchos ..Snamja Tru- 
da“ Er bebaute lediglich 500 
Hektar Land und erntete in den 
besten Jahren nur kaum 9 Dezl- 
tonnen je Hektar.

Auch In' der schweren Kriegs­
zelt, als im Dorf nur noch Grei­
se, Frauen und Kinder zurück­
geblieben waren, zogen mit Korn 
beladene Fuhren zur Station. Un­
ser Land und unsere Soldaten, 
die an der Front gegen «die Fa­
schisten kämpften, brauchten 
Brot.

An einem stürmischen Märztag 
1954 kamen auf dieser alten 
Kornstraße die ersten Neulander- 
schlleßer nach Tassoba. Auf dem 
aufgeweichten Weg eilten von 
der Station Traktoren und Last­
kraftwagen mit verschiedenen 
Gütern InS Dorf.

Jahrzehnte vergingen. Wäh­
rend einer Erntezeit besuchte ich 
meinen Heimatort einmal wieder.

Das Wetter war heiß und trok- 
ken. Kein Lüftchen regte sich, 
kein' Wölkchen zeigte sich am 
Himmel. Es flimmerte über den 
sonnverbrannten Weiten,. Trok- 
kener Staub hüllte Mähdrescher 
ein und ’ zog sich wolkenärtlg 
hinter den Lastkraftwagen her.

Die Ernte war gut geraten. 
Meine Landsleute hatten Ihr Be­
stes gegeben. Der sonnenge­
bräunte Brigadier Alexander 
Schwab, der Nachkomme eines 
der ersten Umsiedler, rief aus:

„Sieh dir die prallen Ähren 
an! Wir ernten 14 Dezitonnen je 
Hektar. Allein unsere Brigade 
wird etwa 6 000 Tonnen Ge­
treide an den Staat verkaufen.“

Ich ging zu Fuß Ins Dorf. Es 
gibt inmitten der Felder zahl­
reiche Wege, die vom Kolchos- 
dorf gleich Strahlen auselnan- 
dergenen. Doch die sogenannte 
Kornstraße fand Ich nicht mehr. 
Man hatte sie längst aufgegeben. 
Zur Bahnstation zog sich jetzt 
eine breite gerade Straße.

Motoren surren. Reifen knir­
schen. Die schwerbeladenen La­
ster befördern Korn zur Abnah­
mestelle.

Die neue Kornstraße hat Ihr 
eigenes Schicksal; auf Ihr 
herrscht nun ein reges Treiben.
Tante Lieses duftende Brote

Seit einiger Zelt sah man im 
Hof unseres mehrgeschossigen 
Gebäudes In der Stadt eine sau­
ber bekleidete alte Frau. Ihr 
Tüchlein trägt sie nach ‘Dorfart. 
Rührig und behend, Interessierte 
sie sich für alles, grüßte die 

fen. Es gilt, durch die Eignungs­
prüfung der Kader. deren 
Rechenschaftslegung und Wähl­
barkeit sich von den Anpäßllngen 
sowie von nachlässigen Leitern 
freizumachen, die leistungsschwa­
chen Bereiche der Parteiarbeit, 
der staatlichen bzw. wirtschaft­
lichen Tätigkeit und der Dienst­
leistungssphäre durch engagier­
te und ehrliche Menschen zu 
verstärken, die es vermögen, die 
Trägheit und Routine zu über­
winden und den Kurs der Partei 
schöpferisch zu verwirklichen.

Die Arbeit bei der Schaffung 
einer realen und wirkungsvollen 
Kaderreserve ist zu vervollkomm­
nen; die Leitungsformation Ist 
durch würdige Vertreter von Ar­
beitern. Kolchosbauern, durch 
Frauen, junge Leute und Partei­
lose verschiedener Nationalitäten 
aufzufüllen.

Es Ist eine überaus wichtige 
Aufgabe der Partelkomitees und 
der Partelgnundorganlsat'lonen, 
sämtliche ideologische Arbeit 
weiter zu vervollkommnen und 
deren Rolle bei der Herausbil­
dung des Bewußtseins der Werk­
tätigen im Geiste der Umgestal­
tung zu erhöhen. Dabei muß die­
se Arbeit mit konkreten Taten 
und mit der Lösung von Proble­
men der sozialökonomischen 
Entwicklung des Gebiets einher­
gehen.

Es wurde beschlossen, eine 
verstärkte Aufmerksamkeit der 
marxistisch-leninistischen theore­
tischen Ausbildung der Zeitungs­
kader zu schenken und deren 
persönliche Mitwirkung an der 
Internationalen und patriotischen 
Erziehung sowie an der Ausprä­
gung einer hohen Kultur der 
zwischennationalen Kontakte der 
Werktätigen zu gewährleisten.

Die Arbeit zur Freizeitgestal­
tung der Bevölkerung Ist zu ak­
tivieren. Zu diesem Zwecke 
sind die Kultur- und Aufklä­
rungseinrichtungen wie auch die 
Sportanlagen besser zu nutzen. 
Es gilt, durch das umfassende 
Studium der öffentlichen Meinung 
offensiv die negativen Erschei­
nungen, die Trunksucht und den 
Alkohollsmus zu bekämpfen, 
strikt die sozialistische Gesetz­
lichkeit und Rechtsordnung zu 
wahren.

Der Ministerrat der Kasachi­
schen SSR muß gemeinsam mit 
den entsprechenden Ministerien 
und anderen Staatsorganen die 
vom Gebietsparteikomitee auf­
geworfenen Fragen erörtern, die 
die weitere Entwicklung der 
Wirtschaft und des sozialen Be­
reichs des Gebiets betreffen.

Der Gewerkschaftsrat der Ka­
sachischen SSR hat Maßnahmen 
zur Entwicklung von Erholungs­
zonen Im Gebiet Koktschetaw zu 
erwägen und. einzulelten.

Die Gebietskomitees der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
werden aufgefordert, die Arbeit 
bei der Umgestaltung des Stils 
und der Methoden der eigenen 
Tätigkeit unter der Berücksichti­
gung der in diesem Beschluß 
dargelegten Forderungen zu 
analysieren und die nötigen 
Maßnahmen zur Beschleunigung 
dieser Arbeit zu ergreifen.

Leute mit leichter Verbeugung 
und suchte mit jedermann ein 
Gespräch anzuknüpfen.

„Guten Tag“, sagte sie mir 
freundlich, als wir uns lm Trep­
penhaus trafen. „Mein Gott, ich 
soll ins Geschäft und habe die 
Einkaufstasche zu Hause gelas­
sen. Jetzt muß Ich wieder ins 
vierte Geschoß hinauf. Ich wohne 
nämlich bei meiner Tochter. Sie 
kennen sie vielleicht. Es ist Ma­
ria Sawatzkl.“

Ich antwortete, daß ich Ihre 
Tochter gut kenne, da unsere 
Wohnungen’ an einem Treppen­
aufgang liegen. So machten 
wir uns bekannt und sprachen 
über dies und das. Sie hieß 
Tante Liese und war aus einem 
Sowchos gekommen, wo sie fast 
ihr ganzes Leben verbracht hat. 
Vor einem halben Jahr war ihr 
Mann gestorben, und die Toch­
ter hatte sie überredet, zu Ihr In 
die Stadt zu ziehen.

„Es fällt mir aber so schwer, 
bin dieses Stadtleben gar nicht 
gewöhnt“, sagte sie treuherzig. 
„Ich denke manchmal, Ich müß­
te zurück. Alles Ist da. Man 
braucht kein Wasser zu holen, 
keinen Ofen zu heizen. Doch ich 
halte es beinahe nicht mehr aus. 
Bei Morgengrauen erwache Ich 
und höre gleichsam meine Kuh 
muhen. Da möcht Ich sofort mit 
dem Melkeimer In den Stall ge­
hen.“

Tante » Liese war ungeachtet 
Ihrer 70 Jahre eine rastlose und 
muntere Frau. MH den Mädchen 
unseres Hofes legte sie Blumen­
beete an: sie hatte Samen zahl­
reicher Blumensorten mitge­
bracht.

Eines Tages erblickte ich sie 
festlich gekleidet. An Ihrer hell­
braunen Jacke blinkte die Me­
daille für Neulanderschließung.

„Ich gehe in die Schule“, sag­
te sie mir vertrauensvoll. „Mei­
ne Enkelin Larissa hat mich ein­
geladen. Zur Zelt nehmen sie 
Stoff über Neulanderschließung 
durch. Und da werde Ich erzäh­
len, was Ich selbst miterlebt ha­
be.“

Wir setzten uns auf eine Gar­
tenbank lm Schatten. Und Tante 
Liese erzählte mir aus jener 
Zeit. Damals wohnten die Sa- 
watzkls In einem kleln'en Step-, 
pendorf und arbeiteten lm Kol­
chos.

„Ich erinnere mich noch gut 
daran*, wie damals die Stadtleute 
mit Schleppern ankamen. Es 
waren die Neulanderschlleßer. 
Obwohl es schon März war, war­

Die Indienststellung der schwe­
ren Mehrzweck-Trägerr a k e t e 
„Energija” leitet eine neue Etap­
pe in der Entwicklung der so­
wjetischen kosmischen Raketen­
technik und lm Programm der 
Erforschung und Erschließung 
des Weltraums zu friedlichen 
Zwecken ein. Das erklärte der 
Präsident der Akademie der Wis­
senschaften der UdSSR. Gurl 
Martschuk. In einem TASS-In- 
tervlew anläßlich des Beginns 
der Flugerprobung der neuen so­
wjetischen Mehrzweck-Trägerra­
kete „Energija“.

Die neuen Aufgaben, die die 
Industrialisierung des erdnahen 
Weltraums betreffen, erhöhen 
wesentlich die Anforderungen an 
die kosmischen Transportsysteme. 
Dazu zählen die höhere Masse 
der In den Weltraum zu beför­
dernden Güter, die Senkung des 
spezifischen Aufwandes für den 
Transport, die weitere Erhöhung 
der Zuverlässigkeit und Sicher­
heit, die Sicherstellung der Lan­
dung schwerer Güter vom Orbit 
und komfortabler Bedingungen 
für die Rückkehr der Kosmonau­
ten auf die Erde, sagte Gurl Mar­
tschuk.

Auf die Frage, was die neue 
Trägerrakete darstellt, sagte Gu­
rl Martschuk: Sie ist zweistufig 
und nach dem Schema. „Paket" 
mit der seitlichen Anordnung der 
Nutzlast ausgelegt. Ihre erste 
Stufe besteht aus vier als selten- 
blocks ausgeführten Beschleuni­
gern, die zweite stellt einen 60 
Meter langen zentralen Block 
von 8 Meter Durchmesser dar. 
Die Triebwerke der ersten Stufe 
werden mit Sauerstoff-Kerosln- 
und die der zweiten Stufe mit 
Sauerstoff - Wasserstoff-Gemisch 
betrieben. Die Trägerrakete hat 
eine Startmasse von mehr als 
2 000 Tonnen und kann über 100 
Tonnen Nutzlast auf die Umlauf­
bahn befördern.

Da sie universell einsetzbar 
Ist, kann sie sowohl Raumfähren 
als auch andere große kosmische 
Apparate mit wissenschaftlicher 
und volkswirtschaftlicher Bestim­
mung auf erdnahe Umlaufbahnen 
transportieren.

Die Trägerrakete „Energija" 
bildet das wichtigste Teilstück 
eines in der UdSSR in Bau be­
findlichen kosmischen Transport- 
fähren-Systems. „Wir betrachten

Wir stellen vor: Ljubow Kaucher. Ihren Namen kennt man über die 
Grenzen des Alma-Ataer Rauchwarenkombinats, wo sie eine der besten 
Jugendbrigaden leitet. Auch als Deputierte des Alma-Ataer Stadtsowjets 
der Volskdeputierten und als Mitglied des Bezirksparteikomitees Moskowski 
ist L. Kaucher gesellschaftlich aktiv. Kontrollaktionen zur Prüfung der Er­
zeugnisqualität und die Teilnahme an der Arbeit der Kommission für Um­
weltschutz — das sind die Angelegenheiten der Deputierten Ljubow Kau­
cher. Foto: Jürgen Witte

tete der Winter mit Frost und 
Schneesturm auf. Wir bereiteten 
den Neulanderschließern einen 
Ehrenempfang. Unser Kolchos­
vorsitzender Kaishan Kospanow 
kam zu uns ins Haus und sagte: 
.Ich weiß, daß du wundervolles 
Brot bäckst. .Backe doch einen 
großen und schönen Brotlaib. Wir 
wollen sie mit Brot und Salz em­
pfangen.’ Er war mir dann auch 
wirklich sehr gelungen1: hoch, 
locker, knusperig und duftend. 
Der Vorsitzende wußte nicht, wie 
er sich bei mir bedanken sollte.

Die Neulanderschlleßer fanden 
Unterkunft und gingen von 
früh bis spät fleißig ihrem Werk 
nach. Alles kam mit der Eisen­
bahn an und wurde dann von 
der Station ins Dorf gebracht. 
Bis zur Station waren es aber gut 
100 Kilometer. Die Leute hatten 
es schwer. Arbeit gab es genug, 
die Verpflegung war jedoch noch 
nicht richtig organisiert. Es gab 
weder eine Betriebsküche noch 
eine Brqtbäckerel. Da begegnete 
Ich dem Direktor des neuen Sow­
chos. Er fragte mich: .Warst du 
es, Tante. die den prächtigen 
Brotlaib bei unserem Empfang 
gebacken hatte?’

,Helf uns doch bitte aus der 
Not und backe für uns Brot. 
Denn einmal bringt man es uns 
aus dem Rayonzentrum, und das 
andere Mal bleibt es aus. Die 
Jungen müssen aber tüchtig an­
packen, und oft hungrig zu Bett 
gehen.*

Ich willigte ein und buk dann 
täglich zehn duftende Bröte, 
jedes so groß wie ein Wagenrad. 
Die jungen Neulanderschlleßer 
bedankten sich herzlich und 
sprachen ihm redlich zu.

Den Sommer hindurch versorg­
te Ich die Leute mit Brot, bis 
lm Herbst die Bäckerei fertig 
war. Dann wurde ich dort als 
Bäckerin eingesetzt.”

Tante Liese schwieg paar Mi­
nuten lang, zeigte dann auf Ihre 
Medaille und fügte hinzu:

„Diese Medaille bekam ich 
fürs Brotbacken verliehen. Aber 
das war schon ein Jahr später, 
nachdem wir einen hohen Ernte­
ertrag erzielt hatten. Im Klub 
hatten sich viele Menschen ver­
sammelt. Auch Ich wurde eingela­
den. Auf der Bühne überreichte 
mir der Direktor die Medaille 
und sagte: „Das ist unser Dank 
für idas schmackhafte Brot, Jell- 
saweta Iwanowna, ohne, das es 
uns bestimmt schlimm ergangen 
wärq.“

Dann erhob sich Tante Liese.

Die kosmische Beschleunigung
Rakete „Energija“ ist neue Etappe in der sowjetischen

solche Systeme als ein perspek­
tivreiches Transportmittel. Wir 
untersuchen Fragen, die mit ih­
rem effektiven Einsatz bei groß­
angelegten Forschungen und der 
planmäßigen Bewohnbarmachung 
des Weltraums Zusammenhän­
gen". sagte er.

Nach Ansicht der sowjetischen 
W'lssenschaftler bilden, bemannte 
Orbitalkomplexe die Hauptrich­
tung bei der Erschließung des 
Weltraums, fuhr Gurl Martsohuk 
fort. Es wurden große Erfahrun­
gen beim Betrieb von Raumsta­
tionen. der Salut-Serie gesammelt, 
die die Richtigkeit des gewähl­
ten Weges bestätigen. Ein neuer 
Schritt auf diesem Wege war der 
bemannte Kamplex „Mir", in des­
sen Bestand zur Zelt das astro­
physikalische Labor „Quant“, der 
erste der fünf spezialisierten Mo­
dule, funktioniert. Entwickelt 
wenden neue gro’e Orbitalstatio­
nen und große Module für sie. 
Deshalb Ist beim Aufbau des so­
wjetischen kosmischen Transport- 
fähren-Systems eine Möglichkeit 
vorgesehen, es gemeinsam mit 
perspektivreichen bemannten Or- 
bltalkomlexen zu betreiben.

Der Betrieb der Mehrzweck- 
Trägerrakete „Energija" wird es 
gestatten, die Arbeiten auf dem 
Gebiet der friedlichen Erschlie­
ßung des Weltraums, einschließ­
lich des Starts von schweren 
Nachrichtensatelliten auf geosta- 
tlmäre Umlaufbahnen und in Rich­
tung Sonne, der Montage von 
Mehrzweck-orbitalkomplexen aus 
großen Blocks und Konstruktio­
nen, die Aufstellung von experi­
mentellen Solar-Energieanlagen 
mit großen Sonnenbatterien für 

die kosmische Produktion, wesent­
lich zu erweitern, Somit wird ei­
ne Perspektive für die Industria­
lisierung des erdnahen Welt­
raums eröffnet, unterstrich Mar- 
tschuk.

Doch wir wollen nicht auf 
die zuverlässigen und bewehrten 
Trägerraketen verzichten, die 
wir auch künftig beim kosmi­
schen Gütertransport einsetzen

Es sei halt Zelt, In die Schule 
zu gehen.

Am Abend erzählte mir meine 
Tochter, die mit Tante Lieses 
Enkelin In eine Klasse geht, 
daß sie bei Oma Liese zu Gast 
gewesen seien, Tee getrunken 
und duftende Brötchen gegessen 
hätten. So güt hätten sie ihr 
noch nie geschmeckt.

Die Semmel
Das Treiben auf dem Bahnhof 

scheint unendlich zu sein. Der 
eine kommt, der andere fährt 
ab. Ein Junger Mann stieg aus 
dem Durchgangzug und eilte ins 
Büfett. Hier kaufte er zwei Fla­
schen Limonade, ein Päckchen 
mit Lebensmitteln und drei kleine 
Semmeln, die er In der Tasche 
seiner Jacke verstaute. Nun mußte 
er rasch zurück zum Zug, der 
sich schon langsam In Bewegung 
setzte. Beim Einsteigen fiel eine 
Semmel zu Boden. Der Junge 
Mann bemerkte es nicht.

Leute gingen hinaus und ka­
men herein. Ein. Trupp Jungen 
mit Rücksäcken kam vorbei. Sie 
begaben sich wahrscheinlich auf 
eine Touristenwanderung. Doch 
niemand beachtete die Semmel 
auf dem Fußboden.

Eine schlanke festlich geklei­
dete Dame mit reichlich Make-up 
im Gesicht schaute auf die Sem­
mel von oben herab und umging 
sie. Dann klang nur noch das 
Staccato ihrer Absätze nach. 
Ein Bursche in Jeans und Sport­
jacke wäre beinahe draufgetre­
ten, hob schon den Fuß zum 
Weiterschubsen der Semmel, un­
terließ es aber und ging weiter.

Die Leute kamen und gingen, 
niemand aber beachtete das 
Brötchen neben der Tür, nie­
mand machte sich die Mühe, es 
aufzuheben. Dann kam ein Mann 
in grauen Overall mit stark er­
grauten Schläfen und zahlreichen 
Falten Im Gesicht. Behutsam hob 
er die Semmel auf, blies den 
Staub weg und trug sie In die 
Imbißstube zurück.

Wer war es, dieser bejahrte 
Mann? Ein Arbeiter oder Ange­
stellter? Vielleicht ein Feldbauer? 
Es Ist schwer zu sagen. Doch 
nur er allein unter den vielen 
konnte die Semmel nicht am 
Boden liegen sehen. Zweifellos 
hat er schwere Zelten erleben 
müssen und kennt Hunger und 
Not gewiß nicht nur vom Hören­
sagen. Am Brötchen auf dem 
Boden konnte er nicht vorbei.

Muß man aber unbedingt selbst 
Hunger und Not gelitten haben, 
um unser täglich Brot hoch zu 
schätzen? Stimmt es am Ende 
doch?

Leo BILL, 
Korrespondent 

der „Freundschaft” 

werden. Die optimale Kombina­
tion von Trägerraketen verschie­
dener Klassen, Raumschiffen, 
Interorbltalschleppem und ande­
rer Raumtechnik wird es gestat­
ten, eine hochleistungsfähige 
Transportbrücke — „Erde- Wert- 
raum-^Erde“ — zu errichten, die 
für die weitere Entwicklung der 
Raumfahrt objektiv notwendig 
ist, unterstrich der Wissenschaft­
ler.

Zum Entwicklungsstand der 
modernen sowjetischen Raum­
technik erinnerte Gurl Martschuk 
an die Worte M. S. Gorba­
tschows, die gesamte Raumtech­
nik — angefangen von den 
überaus komplizierten Startanla­
gen., Prüfständen und Laborato­
rien bis zu den mächtigen Träger­
raketen und kosmischen Appara­
ten und deren Versorgungssyste­
men, ausgerüstet mit moderner 
Rechentechnik und hochempfind­
lichen Apparaturen — das alles 
seien unsere eigenen Erzeugnisse, 
alles von hoher Qualität und auf 
modernem technischem Niveau.

Martschuk führte weiter aus, 
daß die Raumfahrt heute als ein 
Gebiet der neuen Technologie 
angesehen werden kann, das ein 
Beispiel für adle Zweige der 
Volkswirtschaft liefert. Die Er­
fahrungen der Raumfahrt geben 
die Zuversicht, daß die von 
der Partei in Angriff genomme­
nen grandiosen Pläne der revolu­
tionären Umgestaltung von den 
sowjetischen Menschen bewältigt 
werden können, betonte er.

Auf die weiteren Pläne des 
sowjetischen Raumprogramms 
eingehend wies Gurl Martschuk 
darauf hin, daß ihm die tiefe 
Überzeugung der großgelegten 
internationalen Zusammenarbeit 
bei der friedlichen Zusammenar­
beit eine konstruktive Alternati­
ve zu den Plänen der Ausdeh­
nung des Wettrüstens in den 
Weltraum darstellt. Kennzeich­
nende Besonderheiten des so­
wjetischen Programms sind seine 
große Breitenwirkung und sein 
realistischer Charakter, die sich

Einer von der Bestenliste

Soldat der 
Kumpelgarde
Ich bin zu Besuch bei Wladi­

mir Reuse und lausche seiner 
Erzählung. Nie hatte er für 
Grubenarbeit geschwärmt. Er 
stammt aus einer Bauernfamilie 
und ist im Dorf Wladimirowka, 
Gebiet Woroschilowgrad gebo­
ren. Schon früh verlor er den 
Vater.

„Wir waren vier bet Mutter", 
erinnert er sich. Das älteste 
Schwesterlein Anna war damals 
sechs, das jüngste, Ninotschka, 
kaum zwei Jahre alt. Mutter 
hatte es sehr schwer. Sie war ja 
unser einziger Ernährer. Sie 
arbeitete viel und fand noch 
Zelt’ für gesellschaftliche Tätig­
keit. So erwarb sie sich die 
Achtung der Dorfbewohner. 
Mit zwölf Jahren arbeitete Anna 
schon in der Farm. Auch Ni­
notschka und mein Bruder Fjo­
dor wurden nach einigen Jahren 
Kolchosbauern. Die schweren 
Zelten waren überstanden, und 
nun hieß es sich am Leben fre­
uen.. Aber da brach der Krieg 
aus und verschlug unsere Fami­
lie in unbekannte Gegenden."

Wladimir erzählte, daß seine 
Geschwister Anna und Fjodor 
nach dem Krieg wieder in Ihren 
ehemaligen Wohnort zurückkehr­
ten, Anna begann im Kolchos 
zu arbeiten. Fjodor wurde Kum­
pel. Er selbst aber und Nina 
verknüpften Ihr weiteres Schick­
sal mit den Kohlengruben von 
Karaganda.

„Fürs ganze Leben bleibt 
mir meine erste Begegnung mit 
dem damaligen Grubendlrektor 
Drokin in Erinnerung", erzählte 
er. .^Drokin hatte alle Neulinge 
vorgeladen. Ihn Interessierte alles 
über jeden von uns. Mit mir 
unterhielt er sich besonders 
lange, Jedenfalls schien es 
mir so. Schließlich sagte 
er, er sei überzeugt, daß 
wir alle das Zeug dazu haben, 
echte Kumpel zu wenden.“

Nach einer zweimonatigen 
Ausbildung kam Wladimir Reuse 
in die Jugendbrigade der Vor­
triebshauer. Die Brigade wurde 
von dem 40Jähnlgen Michail 
Bankow geleitet, einem Men­
schen, der in der Anbelt mit 
den Neulingen völHg aufging.

Die Arbeit der Spreng­
meister war schwer und gefahr­
voll. In Bankows Brigade besorg­
te diese Anbelt Achmet Sarsen- 
bajew, ein lustiger humorvoller 
Mensch, der ’ ausgesprochene 
Liebling aller.

Die Kohle wunde folgenderma­
ßen geschürft: Die Bohrhauer 
bereiteten zweieinhalb Meter 
tiefe Bohrlöcher vor, der Spreng­
meister legte den Sprengstoff 
ein, dann ertönte ein dumpfer 
starker Knäll. Vom Flöz löste 
sich eine Kohlenschicht, die die 
ganze Sohle mit schwarzem Staub 
füllte. Nach halbstündiger 
Durchlüftung machte man sich 
Schürfen. In der Gruppe von 
Wladimir Reuse waren fünf 
Mann. In einer Arbeitsschicht 
gelang es ihnen, 25 Gruben­
hunde vollzuladen und sie zuta­
ge zu fördern.

„Meine Valentina muß von 
Minute zu Minute heimkommen“, 
erklärte Wladlwlr. Und da klin­
gelte es auch schon. Er öffnete 
und sagte:

„Wir haben Gästel"

kosmischen Raketentechnik
In der etappenweisen Verwirk­
lichung der umfassenden Pläne 
der Erschließung des Weltraums 
In konkreten Terminen aus­
drücken.

Das Programm hat zum Ziel, 
bei der friedlichen Erschließung 
des Weltraums die Bemühungen 
so vieler Staaten als möglich auf 
der Grundlage und unter Be­
rücksichtigung der gegenwärti­
gen Entwicklung der Raumtech­
nik und der Perspektiven auf 
diesem Gebiet sowie der realen 
Bedürfnisse der an dieser Zu­
sammenarbeit teilnehmenden 
Staaten zu vereinen.

Die Sowjetunion will sehr ak­
tiv an der Realisierung des vorge­
schlagenen Programms in allen 
seinen Etappen teilnehmen und 
Ist bereit, Ihre Errungenschaf­
ten im Weltraum mit allen Staa­
ten auszutauschen und friedliche 
kosmische Apparte anderer Län­
der und Internationalen Organi­
sationen mit sowjetischen Trä­
gerraketen zu gegenseitig vor­
teilhaften Bedingungen zu star­
ten.

Das sowjetische Programm 
setzt auf diese Welse die Nut­
zung von Errungenschaften der 
Raumfahrt lm Interesse der 
UdSSR und der gesammten 
Menschheit voraus.

Die geplanten Raumflüge so­
wjetischer Kosmonauten mit 
Bürgern Syriens, Bulgariens 
und Frankreichs sind ein Beweis 
für die friedliche Ausrichtung 
unseres Programms. Zu den 
Großprojekten gehören die Er­
forschung des Mars-Satelliten 
Phobos und eine Reihe anderer 
komplizierter Forschungspro­
gramme, die die UdSSR ge­
meinsam mit sozialistischen Län­
dern, Indien, Österreich, Groß­
britannien, den Niederlanden, 
Frankreich, der Bundesrepublik, 
der Schweiz, Finnland und an­
deren Ländern und der europäi­
schen Weltraumbehörde aus­
führt, sagte der Präsident der 
Akademie der Wissenschaften 
der UdSSR abschließend.

„Ist ja schön! Wer und wo­
her?" ertönte eine glockenreine 
Frauenstimme.

Valentina Agafonowna ent­
puppte sich als fröhliche und, 
aufgeschlossene Gesprächspartne­
rin. In wenigen Minuten hatte 
sie mir erzählt, daß sie schon 
18 Jahre in der Bekleidungs­
fabrik von Abai seit deren In- 
aps gep pun aoiaqre auin^uqauiaq 
drei Kinder haben. Nikolai sei 
Bergwerkmeister, Viktor — 
Grubenarbeiter und Valentina — 
Maschinistin.

„Und Enkel sind uns auch 
nicht versagt geblieben", fügte 
sie lächelnd hinzu. „Wir haben 
ganze sieben!"

Und dann gab sich Wladlmi 
Reuse wieder seinen Erlnnerun-, 
gen hin. In den Nachkriegsjahren 
eignete sich die Jugend eifrig 
die „Berufsgeheimnisse" der 
erfahrenen Grubenarbeiter an. 
Es gab Viele, von denen man 
lernen konnte. Damals war es. 
als der Name des ersten Sta- 
chanowarbeiters des Karaganda- 
er Kohlenbeckens Tussup Ku- 
sembajew im ganzen Lande be­
kannt wurde. Das Präsidium des 
Obersten Sowjets der Sowjet­
union verlieh ihm den Titel eines 
Helden der Sozialistischen Ar­
beit.

„Grubenarbeiter wollte Ich 
werden, als Ich erfuhr, daß Se- 
mjon Makarow, Mechaniker In 
der Grube Nr. 31, eine Bergbau­
kombine erfunden hatte, und 
mein Wunsch ist, wie Sie sehen, 
in Erfüllung gegangen", führ 
Wladimir in seiner Erzählung 
fort.

Die alte Grube wurde 1961 
stillgelegt, und man über führte 
mich in Grube Nr. 9, die Kall- 
nln-Grube. Ich arbeitete beim 
Streckenvortrieb unter Leitung 
von Michail Andrejew. Das war 
ein kräftiger großgewachsener 
Mann, der sich durch seine Rie­
senstärke und zugleich durch 
seine herzliche Gutmütigkeit 
auszeichnete. Ihm habe Ich es 
zu verdanken, daß ich 1965 
nach Abschluß eines Welterbll- 
dungskursus den Beruf eines 
Kom'bineführers und Mechanikers 
erhielt. Seit Jener Zeit und bis 
heute lenke Ich diese Maschine. 
Meine Lehrlinge — und es wa­
ren ihrer über 20 — sind vor­
treffliche Kumpel geworden, und 
Ich bin stolz auf sie."

Für seine Arbeitstaten ist 
Wladimir Reuse mit vielen 
Auszeichnungen gewürdigt wor­
den: mit den Orden des Roten 
Arbeitsbanners und des Arbeits­
ruhms III. Klasse sowie mit 
zwei Medaillen „Für ausge­
zeichnete Arbeit". iEr ist Träger 
aller drei Abzeichen „Bergarbei­
ter rühm".

„Ich hatte lm Leben insofern 
Glück", sagt Wladimir abschlie­
ßend „daß ich stets mit guten 
Menschen zusammen kam. Auch 
das Kollektiv der Kallnin-Grube 
Ist eine multinationale einträchti­
ge Familie. Und ich bin der fes­
ten Überzeugung, daß wir den 
Kohlenförderungsplan für zwei 
Jahre schon bis zum Jubiläum 
des Großen Oktober bewältigen 
werden,. Das Ist für uns Kumpel 
Ehrensachen!”

Woldemar KOLYSCH 
Gebiet Karaganda
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Panorama
In den Bruderländern

Im Dienste der Medizin
WARSCHAU. Ein Computer 

wurde zu Direktor Artur Hart­
wigs rechter Hand beim Dirigie­
ren des großen medizinischen 
Komplexes in Zakopane. der 
sich aus einem Dutzend Kranken­
häusern und Polikliniken zusam­
mensetzt.

Die Maschine kann. In weni­
gen Minuten Temperatur und 
Blutdruck eines beliebigen von 
den Tausenden Kranken ange­

Reisanbau 
mit Bewässerung
PHNOM PENH. Immer größe­

ren Aufschwung nimmt in Kam- 
puchea die Reisernte der Tro­
ckensaison. In diesem Jahr soll 
die Ernte von über 125 000 
Hektar eingebracht werden. Die 
In der Trockensaison gut ausge­
reiften Saaten dieser wichtigsten 
Lebensmittelkultur der Republik 
sind In diesem Jahr um mehr 
als zwei Prozent größer als 
diejenigen, die In der gleichen 
Periode des verflossenen Jahres 
mit Reis bestellt waren.

Die Frühjahrsreisernte ergibt 
einen beträchtlichen Zuwachs zur 
Haupternte, die nach der Regen- 
salson In den Herbst- und Win­
termonaten eingebracht wird. 
Die Erweiterung der Reisanbau­
flächen ist daher eine wichtige 
Richtung des von der Regierung 
der VRK konzipierten Pro­
gramms der Vergrößerung der 
Produktion von Lebensmitteln 
für den Inlandsverbrauch.

Der Reisanbau In der 
Trockensaison erfordert bedeu­
tend mehr Aufwand für den Irri­
gationsbau, denn Im Laufe von 
drei bis vier Monaten regnet es 
so gut wie gar nicht, und man 
muß einen Vorrat an Berlese- 
lungswasser anlegen. Dieses 
wird in. den über dem Feldstand 
etwas gehobenen k ü n s t- 
lichen Becken angesammelt 
und den Parzellen über 
ein Kanalsystem zugeführt. 
Der Staat bewilligt beträchtliche 
Mittel für die Reparatur der 
bestehenden und für den Bau 
neuer Wasserbecken.

DDR — aktiver Partner 
bei Kooperation im All

Am 18. April 1967 wurde In 
Moskau der Vertrag über die Zu­
sammenarbeit der sozialistischen 
Länder des kosmischen Raumes 
zu friedlichen Zwecken unter­
zeichnet. Vertreter der VR Bul­
garien, der CSSR, der DDR, Ku­
bas, der Mongolischen VR, der 
VR Polen, der SR Rumänien, der 
UdSSR und der Ungarischen VR 
beschlossen damals auf einer 
Konferenz ein Programm unter 
der Bezeichnung „Sotrudnitsche- 
stwo“ (Zusammenarbeit). Seit 
1970 trägt es den Namen ,,Inter­
kosmos“. In weniger als zwei 
Jahrzehnten gab es unter diesem 
Symbol Flüge von Kosmonauten 
aller Teilnehmerländer und von 
Tierraumsonden zur Venus und 
zum Kometen Hailey. Das cha­
rakterisiert die Dimension des 
Programms, dem sich 1979 auch 
die SR Vietnam anschloß.
Stimulator für Entwicklung 

von Hochtechnologien
Elngeleltet mit dem hochher­

zigen Angebot der UdSSR an die 
Bruderländer, sich mit eigen­
ständigen Forschungen und Ge­
räteentwicklungen an der Kos­
mosforschung zu beteiligen, voll­
zog sich die arbeitsteilige Zusam­
menarbeit von Anfang an Im Zei­
chen des proletarischen Interna­
tionalismus. Die Sowjetunion 
stellt Ihre Startplätze und Bahn- 
venfolgungselnrlchtungen, Ihre 
hochentwickelte Raketen- und 
Raumflugkörpertechnik sowie Ih­
re großen wissenschaftlichen und 
organisatorischen Erfahrungen 
aus Inzwischen 30 Jahren aktiver 
Weltraumforschung und Raum­
fahrt uneigennützig und ko­
stenlos zur Verfügung. Jedes Land 
trägt nur die Kosten für die ei­
genen Geräteentwicklungen. Die 
erzielten Forschungsergebnisse 
können von allen Teilnehmerlän­
dern genutzt werden.

Die breite internationale Ent­
wicklung der Kosmosforschung 
belegt, daß sie nicht nur ein In­
teressanter und wichtiger, Inter­
disziplinär geprägter Teilbereich 
der Wissenschaft und Technik ist, 
sondern in wachsendem Maße 
hilft, anspruchsvolle volkswirt­
schaftliche Zielstellungen zu rea­
lisieren. Hochtechnologien von 
heute, wie z. B. Mikroelektronik, 
Regelungs- und Steuerungstech­
nik, Sensortechnik und Optoelek­
tronik sind durch die oft extre­
men Anforderungen der Welt­
raumforschung stimuliert wor­
den und sind ihresseits für wei­
tere Kosmosexperimente uner­
läßlich.

Apparaturen aus der 
DDR in Raumstationen

Die DDR hat sich In den ver­
gangenen zwei Jahrzehnten als 
aktiver und zuverlässiger Partner 

ben, -und nicht nur für den 
vergangenen Tag. Sie wird sich 
,,er Innern“, wie sich der Patient 
während der Kur, sagen wir, 
vor zwei Jahren fühlte. Der 
Computer „Mera-400“ behält 
In seinem Gedächtnis eine Men­
ge von Daten, für deren Be­
arbeitung und Systematisierung 
früher ein ganzes Personal von­
nöten war und viel Papier ver­
braucht wurde. Jetzt beschäftigt 
sich damit eine Spezialabteilung

Das Gebäude des Bezirkspioninerhauses von Smoljan in der Volksre­
publik Bulgarien harmoniert vortrefflich mit der Landschaft des Rodo­
pengebirges und der modernen Architektur der Stadt. Das Pionier­
haus ist der beliebteste Erholungsort der Kinder von Smoljan. Sie ma­
chen hier ihre ersten Schritte in der von ihnen gewählten Tätigkeit, rü­
sten zur Teilnahme an nationalen Wettbewerben und Ausstellungen.

Im Bild: Im Märchensaal des Bezirkspionierhauses von Smoljan.
Foto: Agentur Sofia Press

Erdölausrüstungen
BUKAREST. Seit Beginn des 

laufenden Jahres haben die ru­
mänischen Bohranlagebaubetrie­
be für die sowjetischen! Auftrag­
geber 36 Bohranlagen errichtet. 
Daran beteiligten sich die Be­
legschaften der Bukarester Wer­
ke „23. August“ und „Vulkan" 
sowie die der Betriebe „1. Mal“ 
aus Ploesti und „Elektroputere" 
aus Krayova.

Die Bohranlagen E-320. die 
an die Sowjetunion seit 1982 ge­
liefert werden, sind für die 
Erkundung und Förderung von 
Erdöl in einer Tiefe von über 
7 000 Meter bestimmt.

erwiesen. Rund 150 Bordgeräte 
wurden als DDR-Beitrag auf 
fast 70 Raumflugkörpern einge­
setzt. Mehr als 300 Bodenappara­
turen, u. a. in einer leistungsfä­
higen Satellitenempfangstation, 
und Prüfkomplexe wurden ge­
schaffen. Bis Mitte der 70er Jah­
re wurden weitgehend kleinere, 
unikale Bordgeräte zur Messung 
physikalischer Parameter Im erd­
nahen Raum eingesetzt, vom Ly- 
man-A.lpha-,Fotometer auf dem er­
sten Gemeinschaftssatelliten ,,In­
terkosmos 1“ Im Oktober 1969 
über geophysikalische Höhenfor- 
schungs- und meteorologische Ra­
keten bis zur Erprobung des Ein­
heitlichen Telemetriesystems 
ETMS auf ,,Interkosmos 15“ im 
Jahre 1976.

Umfangreiche, komplexere 
Aufgabenstellungen und kompli­
zierte Gerätesysteme zur Erfor­
schung, aber auch zur zunehmen­
den Nutzung des kosmischen Rau­
mes kennzeichnen die - folgende 
Etappe, u. a. mit der erfolgrei­
chen Erprobung der Multispek­
tralkamera MKF 6 aus dem ViEB 
Carl Zelss Jena auf dem sowjeti­
schen Raumschiff Sojus 22 sowie 
dem Einsatz von Infrarot-iFou- 
rler-Spektrometern auf Wetter­
satelliten vom Typ ,,Meteor-l“ 
zur globalen Gewinnung atmo­
sphärischer Parameter für meteo­
rologische Forschungen.

Für den ersten bemannten 
Weltraumflug UdSSR — DDR 
mit Sigmund Jähn von 26. Au­
gust bis 3. September 1978 auf 
dem Orbitalkomplex Sojus31/Sa- 
lut 6/SoJus 29 wunden 22 Expe­
rimente mit elf für den Flug ent­
wickelten bzw. modifizierten Ge­
räten vorbereitet, u. a. auf den 
Gebieten der Werkstoffwissen­
schaft, der kosmischen Biologie 
und Medizin und der Fernerkun­
dung der Erde. Die MKF 6M ge­
hört heute zur Standardausrü­
stung sowjetischer Raumstatio­
nen. Mit dem automatischen Re­
gistrator für Prozeßdaten AKP 
zur Messung thermischer Para­
meter bei material wissenschaft­
lichen Experimenten und dem 
Mehrkanalspektrometer MKS-M 
zur spektrometnlschen Unter­
suchung der Atmosphäre und des 
Ozeans wunden Geräte für die 
Raumstation Salut 7 entwickelt, 
die auch auf der Station Mir ein­
gesetzt werden sollen.

Die Beteiligung der DDR an 
Tlefraummlsâlonen, die noch hö­
here Maßstäbe an die Zuverläs­
sigkeit der Gerätesysteme stellen, 
begann 1983 mit dem Einsatz 
von Infnarot-Fourier-Spektrome- 
tenn auf den sowjetischen Sonden 
Venus 15 und 16 zur Erforschung 
von Zusammensetzung, Dynamik 
und Temperaturverhältnissen der 
Venusatmosphäre. Sie fand ihre 
Fortsetzung mit der Teilnahme 

für medizinische Statistik und 
Dokumentation, bestehend aus 
lediglich drei Mitarbeitern.

Der Computer vermittelt ein 
klares Bild von der Arbeit des 
medizinischen Komplexes. Wenn 
z. B. An einer seiner Polikliniken, 
ein Mediziner krankheitshalber 
zur Arbeit nicht erschienen Ist 
oder in der Hospital isderungsab- 
teilung zu wenig Betten für 
die Unterbringung von Kranken 
vorhanden sind, gibt das rote Sig­
nal der ERM sogleich dem Dl- 
rektorkund, daß In der Arbeit 
Schwierigkeiten elngetreten 
sind.

Dabei gibt die ERM an, wie 
stark die Arzte in den anderen 
Polikliniken und Krankenhäu­
sern zur Zeit belastet sind und

für die UdSSR
Die sowjetischen Erdölarbei­

ter beziehen aus Rumänien auch 
hydraulische Anlagen sowie 
Ausrüstungen für unterirdische 
Sonden- und Steigrohrstrangre- 
paraturen. In diesem Jahr wer­
den auf den Ölfelder der 
UdSSR Wartungsstationen zur 
Bedienung der Technik aus der 
SRR eröffnet. Rumänische 
Fachleute werden da die Monta­
ge und Idle Inbetriebnahme der 
Anlagen gewährleisten, Garan­
tiereparaturen ausführen und 
sowjetische Fachkräfte aushil- 
den.

an den VEGA-Mlssionen zur Er­
forschung des Kometen Hailey 
in den Jahren 1984 bis 1986 un­
ter der erfolgreichen erstmaligen 
Darstellung des Kometenkerns 
mit einem Robotron- Bildverar­
beitungssystem.

Vielfältiger Nutzen friedlicher 
Forschung

Der Nutzen aus der Interkos- 
moskoopenation ist vielfältig. Bei­
spiele sind wichtige Erkenntnis­
se für Land- und Forstwirtschaft, 
Geographie und Ökologie, Geo­
logie, und Kartographie aus kom­
plexen Experimenten der Ferner­
kundung der Erde, wie z. B. 
..Geoex 86“ in der DDR. Dazu 
gehören die Anwendung kosmi­
scher Techniken in den Volks­
wirtschaften der Länder u. a. auf 
den Gebieten der Mikroelektro­
nik, ebenso Applikationen aus 
der kosmischen Medizin für das 
Irdische Gesundheitswesen und 
schließlich Nutzsatelliten, die heu­
te Wetterbilder sowie Rundfunk- 
und Fernsehübertragungen aus al­
ler Welt ins Haus bringen.

Die DDR wird auch In den 
kommenden Jahren die fruchtba­
re Zusammenarbeit Im Programm 
Interkosmos zielgerichtet fortset­
zen. So bereiten zur Zelt Wissen­
schaftlerkollektive Geräte für die 
nächste große internationale Tief­
raummission „Phobos“ zur Erfor­
schung des gleichnamigen Mars­
mondes und der Marsumgebung 
vor. Sie soll 1988 starten. Ge­
plant sind auch weitere. Geräteent­
wicklungen für bemannte Ein­
sätze.

Auf der XX. Beratung der Vor­
sitzenden der nationalen Koordi­
nierungsorgane Interkosmos Im 
Herbst 1987 in der VR Polen so­
wie auf der XX. Beratung der Ar­
beitsgruppe kosmische Biologie 
und Medizin im Mal 1987 in der 
DDR wenden die beeindrucken­
den Ergebnisse der friedlichen 
Kosmosforschung demonstriert 
wenden. Diese Resultate unter­
streichen den Wert und die Dring­
lichkeit Jener Vorschläge der 
UdSSR an die UNO, die auf Ent­
wicklung der internationalen Zu­
sammenarbeit bei der Erfor­
schung und Nutzung des Welt­
raums für friedliche Zwecke und 
die Verhinderung des Wettrü­
stens im Weltraum gerichtet sind. 
Dieses Konzept des „Sternenfrle- 
dens“ zu verwirklichen, dazu lei­
stet die DDR auch Im Rahmen des 
Interkosmos-Programms ihren 
Beitrag.

Claus GROTE, 
Generalsekretär der Akade­
mie der Wissenschaften der 
DDR. Vorsitzender des Koor­
dinierungskomitees Inter­
kosmos der DDR, Professor

In welcher der Kliniken es freie 
Plätze gibt. Das Gedächtnis des 
Computers birgt auch Angaben 
über die Arbeit der Unfallhilfe, 
was praktisch Situationen aus­
schließt, wo der Diensthabende 
auf einen Anruf antworten muß, 
es gäbe Im Moment keime freien 
Krankenwagen.

Der Computer wurde vor zwei 
Jahnen Im medizinischen Kom­
plex zu Zakopane versuchsweise 
eingesetzt. Dieses Experiment 
sei durchaus' gelungen, es habe 
sich bewährt, meint Artur Hart­
wig. Vor allem sei der Arbeits­
rhythmus der medizinischen 
Dienststellen straffer geworden; 
den Vorteil davon hätten die 
Kranken, und das sei das Wichtig­
ste

Entwicklung der 
Computerisierung
BUDAPEST. Die „Grundla­

gen der Rechentech: k gehören 
heutzutage wohl zu den belieb­
testen Schulfächern der ungari­
schen Jungen und Mädchen. Die 
vor fünf Jahren begonnene Rea­
lisierung des Programms der 
Computerisierung der Schulen 
hat gezeigt, daß es den Kindern 
viel leichter Ist als den Er­
wachsenen, sich mit dem Compu­
ter auf „du und du“ zu stellen.

Gegenwärtig disponieren 60 
Prozent der ungarischen Acht­
klassenschulen über Rechenauto­
maten. Erste Bekanntschaft mit 
der Computertechnik machen die 
Kinder schon in der Unterstufe. 
Und obwohl die Knirpse keine 
ernsten Aufgaben lösen, bringt 
ihnen die Arbeit mit den Compu­
tern elementare Fertigkeiten im 
Programmieren beä, die dann In 
den Oberklassen gefestigt wer­
den.

Um den Anforderungen der 
Schulen gerecht zu werden, nahm 
die Elektronenindustrie Ungarns 
In der letzten Jahren die Produk­
tion einheimischer Schulrechenau­
tomaten auf, die in den Klassen 
bereits erfolgreich getestet wor­
den sind. Daneben wenden auch 
ausländische Schul-ERM an­
gekauft. Gegenwärtig verfügen 
60 Prozent der mit Computern 
ausgerüsteten Schulen über eine, 
30 Prozent — über drei und 10 
Prozent — über sechs ERM. 
Laut Plan soll bis 1990 jede un­
garische Schule mit 18 Rechen­
automaten ausgerüstet werden.

Gegenwärtig wird auf den Kaffeeplantagen Nikara­
guas um die Einbringung der neuen Ernte gerungen. Ne­
ben der örtlichen Bevölkerung und den Soldaten der 
Sandinistischen Volksarmee beteiligen sich auch Tau­
sende Freiwillige daran. In ihren Reihen befinden sich 
auch Abgesandte aus sozialistischen Ländern — aus 
der Sowjetunion, Bulgarien, der DDR und anderen

Staaten. Sie arbeiten im Bestand der Sandino- 
Solidarifätsbrigaden.

Im Bild: Mitglieder einer Solidaritätsbrigade in den 
Straßen des .Städtchens Matagalpa; dieses liegt in der 
Nähe der Plantagen, wo die Brigade eingesetzt ist.

in wenigen Zeilen
KABUL. Die Organe des In- I 

nern der DRA haben eine große 
Ladung von Heroin —- 115 Kilo 
— beschlagnahmt, die aus Pa­
kistan nach Afghanistan unter­
wegs war. Das Rauschgift wurde 
bei der Kontrolle eines Lastfahr­
zeuges an der Passierstelle im 
Kreis Pag man sichergestellt, mel­
det Bakhtar.

WARSCHAU. Fragen der Ge­
währleistung einer gegenseitigen 
Sicherheit in Europa ist das Se­
minar der Pugwash-Bewegung 
gewidmet, das in der polnischen 
Stadt Mronguw eröffnet wurde. 
An dem Forum nehmen 48 Wis­
senschaftler und Politiker aus 22 
Ländern teil. Die Teilnehmer wer­
den weiter Fragen der Abrüstung 
und der Festigung des Vertrau­
ens auf dem europ’l’s- hem- Konti­
nent diskutieren, vor allem Im 
Lichte der konstruktiven Frie­
densinitiativen, die von den sozia­
listischen Ländern, darunter von 
Polen, unlängst unterbreitet wor­
den waren.

GENF. In der vergangenen 
Woche sind bei den sowjetisch- 
amerikanischen Verhandlungen 
über nukleare und Weltraumwaf­
fen In Genf die Gespräche In al­
len Gruppen — Mittelstrecken­
raketen, Weltraum waffen i^nd 
strategische Offensivwaffen — 
weiter geführt worden.

Von besonderer Intensität wa­
ren die Begegnungen und die 
Diskussionen im Rahmen der 
Gruppe für Mittelstreckenraketen.

BRÜSSEL. Zweitägige so- 
wjetlschnbelglsche Konsultationen 
sind in Brüssel beendet worden. 
Besondere Aufmerksamkeit wur­
de dabei der Einberufung einer 
internationalen Nahost-Konferenz 
gewidmet.

Weltraum muß friedlich bleiben
Vor 15 Jahren, am 24. 

Mai 1972, war in Moskau 
das Abkommen zwischen 
der UdSSR und den USA 
über Zusammenarbeif bei 
der Erforschung und 
friedlichen Nutzung des 
Weltraums unterzeichne» 
worden. Dieses Dokument 
bedeutete die unmittel­
bare und konkrete prakti­
sche Realisierung des in 
den 70er Jahren begon­
nenen Prozesses der in­
ternationalen Entspannung.

Die Geschichte der $o- 
wjetisch-amerikanis c h e n 
Zusammenarbeit im Welt­
raum weist viele Ruhmes­
blätter auf. Ihren Höhe­
punkt erreichte sie aber 
zweifellos im Juli 1975, 
als man die Raumschiffe 
Sojus und Appollo zu­
sammenkoppelte und die 
erste internationale kos­
mische Besatzung bildete. 
Der Händedruck im Kos­
mos wurde zu einem 
wahren Symbol der Ent­
spannung, zu einem Sym­
bol alles guten, was in 
jener Zeit bei der Norma­
lisierung der Beziehun­
gen zwischen unseren 
Ländern erzielt wurde. 
Die ganze Welf applau­
dierte damals den so­
wjetischen Kosmonauten

Ein breites Echo gefunden
Die neue sowjetische Initiative, 

■die Frage der Mittelstreckenrake­
ten global, Asien miteinge­
schlossen, zu lösen, und die von 
der Sowjetunion bekundete Be­
reitschaft, die Waffe dieser Klas­
se in der Region zu liquidieren, 
wenn die USA als eine adäquate 
Maßnahme ihre nuklearen Waffen 
aus Japan, Südkorea und den 
Philippinen abziehen, hat in den 
Japanischen Massenmedien ein 
breites Echo gefunden. Doch ent­
gegen den Erwartungen ist sie 
dem offiziellen Tokio öffentlich 
nicht zupaß gekommen. Was ist 
denn der Japanischen Seite dies­
mal nicht gerecht?

Nach der Reaktion des japani­
schen Außenministeriums zu ur­
teilen, ist man damit unzufrieden, 
daß die Verschrottung der so­
wjetischen Raketen vom nuklea­
ren US-Potential, darunter auch 
In Japan, abhängt. Eine solche 
Verbindung habe, wie ein Spre­
cher des Außenministeriums er­
klärte, keinen Zusammenhang mit 
dem Problem der Raketen und 
sei für Japan inakzeptabel, da 
es im Lande keine nuklearen 
Waffen gebe.

Eine solche Formulierung wi­
derspricht der Logik und der 
faktischen Lage der Dinge. Ein­

Gewisse Fortschritte bei den Verhandlungen
Auf gewisse Fortschritte bei 

den afghanisch-pakistanischen 
Verhandlungen in Genf hat Ab­
dul Wakll, Mitglied des Polit­
büros des ZK der Demokrati­
schen Volkspartei Afghanistans 
und Außenminister der DRA. 
verwiesen. Wie er bei der Be­
antwortung von Fragen von 
DVPA-Mltglledern feststel 11 e, 
können diese Verhandlungen er­
folgreich sein, wenn die pakista­
nische Seite guten Willen und

Auf bilateraler Grundlage
Der Stand des Fischfangs In 

der Welt und die Strategie sei­
ner Lenkung und Entwicklung 
sind die Hauptthemen auf der in 
Rom stattfilndenden 17. Tagung 
des FAO-Ausschusses für Fisch­
fang.

Die Sowjetunion wolle mit al­
len Interessierten Staaten und 
Internationalen Organisationen In

Die Staatsbank der UdSSR, die 
Außenhandelsbank der UdSSR 
und die Deutsche Bank AG haben 
die Bildung einer gemischten Ar­
beitsgruppe vereinbart, deren 
Hauptaufgabe in der Beratung 
Ihrer Kunden besteht. Die Ver­
treter der drei Banken haben 
ein entsprechendes Protokoll un­
terzeichnet, Viel Raum gilt in 
dem Dokument den Beratungen 
zu Fragen der Gründung von Ge­

Verbindungen zwischen Banken

und den amerikanischen 
Astronauten.

Die Menschen der gan­
zen Welf begrüßten vom 
ganzen Herzen nicht nur 
den neuen Sieg der Ver­
nunft schlechthin, son­
dern auch den Triumph 
der Idee der Entspannung 
über den kalten Krieg. 
Der Gemeinschaffsf I u g 
von Sojus und Appollo 
machte es deutlich, daß 
bei gutem Willen und 
Verantwortungsbe w u ß t- 
sein die UdSSR und die 
USA Bereiche für eine 
breite beiderseits vor­
teilhafte Zusammenarbeif 
finden können, deren Be­
deutung weit über den 
Rahmen der bilateralen 
Beziehungen hinausgeht.

Heute wie auch vor 15 
Jahren, als das Abkom­
men unterzeichnet wurde, 
plädiert die Sowjetunion 
für die Nutzung des Welt­
raums ausschließlich zu 
f r i e dlichen Zwecken. 
Doch das von Präsident 
Ronald Reagan aufge- 
sfeilte Programm d e r 
„strategischen Verteidi- 
gungsinifiative" hat diese 
Perspektive in Frage ge­
stellt. Seine Realisierung 
birgt die Gefahr der Aus­
dehnung des Wettrüstens

in den Weltraum und sei­
ner Verwandlung in einen 
potentiellen Schauplatz 
von militärischen Kon­
flikten in sich.

Das SDI-Programm kom­
pliziert wesentlich die 
sowjetisch - amerikani­
schen Beziehungen und 
die Situation in der Welf 
insgesamt, erweitert die 
Zone des Mißtrauens und 
erschwert den Abschluß 
von Abkommen zwischen 
der UdSSR und den USA 
auf dem Gebiet der Ab­
rüstung.

„Unserer tiefen Über­
zeugung nach sollte man 
nicht mit dem ’Sfernen- 
kriegs'-Programm ins drit­
te Jahrtausend gehen, 
sondern mit großangeleg­
ten Projekten für die 
friedliche Erschließung 
des Weltraums mit den 
Kräften der ganzen 
Menschheit...", betonte 
der Generalsekretär des 
ZK der KPdSU, M. S. 
Gorbatschow, in seiner 
Erklärung vom 15. Januar 
1986. „Das ist einer der 
wichtigsten Wege zur Si­
cherung des Fortschritts 
auf unserem Planeten und 
zur Schaffung eines zuver­
lässigen Sicherheitssy­
stems für alle."

mal versieht Tokio, daß das in 
Asien stationierte amerikanische 
Erstschlagspotential ausklammert, 
unter dem „Problem der Rake­
ten“ faktisch eine einseitige Ab­
rüstung der Sowjetunion bei Auf­
rechterhaltung der gegen die 
UdSSR gerichteten amerikani­
schen Atomstreitmacht in der Re­
gion. Daß ein solches Herangehen 
unrealistisch ist, liegt klar auf 
der Hand.

Zum anderen behauptet die 
japanische Seite entg egen 
der Wahrheit, daß Japa- 
nlsch-amerlkanl sehe Partner­
schaft auf militärischem Gebiet 
einen „nichtnuklearen Charakter“ 
habe. Die fortschrittlichen Kräfte 
weisen schon seit langem voller 
Sorge darauf hin, daß die drei 
Japanischen , .nichtnuklearen 
Grundsätze“ von den Amerika­
nern systematisch mit stillschwei­
gendem Einveständnls Tokios 
verletzt werden.

Die Japanischen Inseln befin­
den sich faktisch im Zentrum des 
nuklearen Spinnennetzes, das 
Washington auf die asiatisch-pa­
zifische Region werden will. Um 
das zu übersehen, muß man ent- 
wedei- sehr kurzsichtig oder dem 
amerikanischen strategischen 
Denken treu ergeben sein.

Foto: TASS

Gefühl der politischen Realität 
an den Tag legen wird.

Wie der Minister betonte, be­
deutet die Regelung der Lage um 
Afghanistan eine Einstellung der 
Aggression nicht nur vom Terri­
torium Pakistans, sondern auch 
vom Iranischen Territorium aus. 
Die Regierung Afghanistans ha­
be der iranischen Führung mehr­
mals Verhandlungen angeboten, 
um die Situation zu regeln.

verschiedenen Bereichen des 
Fischfanges zusammenar- 
belten. die Ernährungs- und 
Landwirtschaftsorganisation der 
Vereinten Nationen (FAO) einge­
schlossen, erklärte der Vertreter 
der UdSSR.

Gegenwärtig arbeitete die 
UdSSR auf bilateraler Grundla­
ge In verschiedenen Fragen des 

meinschaftsunternehmen mit west­
lichen Firmen in der UdSSR.

Die Arbeitsgruppe wird außer­
dem unter Hinzuziehung von Ex­
perten gemeinsame Industriepro­
jekte und Fragen des gemeinsa­
men Operierens In Drittländern, 
der Kooperation der Produktion 
und der Realisierung anderer 
Formen der Verbindungen disku­
tieren. Vorgesehen sind auch ein 
Informationsaustausch über Fra­

Auf die Möglichkeit 
und den realen Charakter 
von vernünftigen Heran­
gehensweisen an das Pro­
blem des Weltraums ver­
weist das neue sowje­
tisch-amerikanische Ab­
kommen über Zusammen­
arbeif bei der Erforschung 
und Nutzung des Welt­
raums zu friedlichen 
Zwecken, das am 15. 
April 1987 während des 
Besuches des USA-Außen­
ministers George Shulfz 
in Moskau unterzeichnet 
wurde. Es sieht 16 kon­
krete Projekte der Zu­
sammenarbeit vor, darun­
ter Untersuchungen zur 
Bestimmung besonders 
günstiger Landungsorte 
auf dem Mars, den Aus­
tausch von wissenschaft­
lichen Angaben zur Er­
forschung der Venusober­
fläche und andere.

Wir hoffen, daß der 
Weltraum auch künftig 
der Schauplatz einer 
friedlichen Zusammenar­
beit bleibt und die Pläne 
zur Militarisierung des 
Weltraums ein für allemal 
verboten werden.

Sergej STAROSSELSKI, 
TASS-Kommenfator

Tage der 
Sowjetunion 
in Österreich
Großes Interesse für die Pro­

zesse der Umgestaltung in der 
Sowjetunion, für die Errungen­
schaften Ihrer Republiken und 
die vor unserem Land stehenden 
Probleme lösten hier alle Zu­
sammenkünfte und Gespräche der 
Delegation der sowjetischen Öf­
fentlichkeit unter Leitung des 
Vorsitzenden des Ministerrates 
der Kasachischen SSR N. A. Na­
sarbajew aus. Die Delegation 
weilte In Österreich anläßlich der 
Eröffnung der Tage der Sowjet­
union; die Ehre, sie zu vertre­
ten, wurde diesmal Kasachstan 
zuteil.

Wie schon berichtet wurde, 
kam es während des Besuches zu 
Treffen mit dem Bundespräsiden­
ten Österreichs Kurt Waldheim, 
dem Bundeskanzler der Republik 
Franz Vranltzkl, mit Regierungs­
chefs der Bundesländer und 
Bürgermeistern. Die Delegations­
mitglieder besuchte^ Industriebe­
triebe, unterhielten sich mit Ar­
beitern und Spezialisten, mach­
ten sich mit ihren Arbelts- und 
Lebensbedingungen bekannt.

Der Vorsitzende der Kommuni­
stischen Partei Österreichs Franz 
Muhri Ist mit dem Mitglied des 
ZK der KPdSU und Vorsitzen­
den des Ministerrates der Kasa­
chischen SSR N. A. Nasarbajew 
zusammengetroffen. Wie F. Muh- 
rl während des Gesprächs fest­
stellte, wird mit der Veranstal­
tung der Tage der Sowjetunion 
ein wichtiger und bedeutender 
Beitrag zur Information breiter 
Schichten der österreichischen 
Öffentlichkeit über die ' in der 
UdSSR vor sich gehenden Pro­
zesse geleistet.

Eine angespannte Aufmerk­
samkeit lenkten die zahlreichen 
Ausstellungen und Expositionen 
auf sich, die über das Leben in 
Kasachstan irformieren und mit 
dessen Leistungen im wirtschaft­
lichen und Kulturbereich bekannt 
machen. Die größte darunter — 
„Die Volkskunst Kasachstans“ — 
wurde im Schloß Wölkersdorf 
(Niederösterreich) eröffnet. Den 
Hauptplatz nehmen dort Werke 
des ornamentalen Genres ein. 
Großen Erfolg hat auch die Ex­
position der kasachischen Juwe­
liere, die eine Sammlung von 
Schmucksachen vorgelegt haben. 
Herzlich und gastfreundlich wer­
den die Darbietungen des Staat­
lichen Gesangs- und Tanzensem­
bles der Kasachischem SSR sowie 
der Folkloregruppe aufgenommen. 
Auch die Tage der kasachischen 
Kochkunst lösen großes Interesse 
aus.

Während des Schlußtreffens 
der Delegation in der Öster­
reichisch-Sowjetischen Gesell­
schaft würdigten seine Teilneh­
mer die große Bedeutung des ge­
genseitigen Bekanntwerdens mit 
dem Leben beider Länder für die 
Entwicklung des Einvernehmens 
zwischen dem österreichischen 
und dem sowjetischen Volk.

Fischfanges mit 43 Staaten zu­
sammen. darunter mit 25 Ent­
wicklungsländern. In der Sowjet­
union würden u ne n t ge 11- 
llch mehr als 1 300 Bür­
ger aus Entwicklungsländern 
Afrikas, Asiens und Lateiname­
rikas In fischereiwirtschaftlichen 
Berufen ausgebildet. Die UdSSR 
erforsche auf Ersuchen von Kü­
stenstaaten unentgeltlich deren 
Rohstoffressourcen und leiste an­
derweitige wissenschaftlich-tech­
nische Hilfe.

gen der Finanzierung der Zusam­
menarbeit und anderer Bank- und 
Rechtsaspekte und die Übergabe 
von Information an Interessierte 
Organisationen und Firmen bei­
der Länder.

Die Staatsbank der UdSSR 
und die Außenhandelsbank der 
UdSSR hatten früher ähnliche 
Protokolle mit Banken Italiens, 
Frankreichs und der Bundesre­
publik unterzeichnet.



• FREUNDSCHAFT* 26. Mai 1987

Post an uns j
Von ihnen hängt 

auch vieles ab
Wenn eine Kohlengrube Rekor­

de aufstellt und Pläne überer­
füllt, so spricht man gewöhnlich 
von den Vortriebshauern und 
Bergarbeitern, die mit der Koh­
lengewinnung aufs engste ver­
bunden sind. Es sind wirkliche 
Helden von heute, tapfere und 
namhafte Leute, und sie haben es 
zweifellos verdient, daß man sie 
preist und ehrt.
r Mir scheint es Jedoch unge­
recht. daß dann die anderen, die 
in einer Kohlengrube arbeiten 
und selbstverständlich sehr viel 
zum gemeinsamen Erfolg beitra­
gen, oft Im Schatten bleiben. 
Kein Geheimnis, daß die Vor­
triebshauer und Bergarbeiter, 
die unten vor Ort arbeiten, oh­
ne die exakte Organisation aller 
Hilfsdienste des großen Betriebs 
nicht viel vorangekommen wä­
ren.

Die Wichtigkeit dieser Dienste 
spürt man überall In der Kohlen­
grube. Was könnte zum Beispiel 
ein Bergarbeiter unter Tage Im 
Dunkeln, ohne frischgeladene 
elektrische Batterie machen, wo­
für in der Kohlengrube 
,,50 Jahre der UdSSR" 
von Aktas, Nina Popowa 
und Talssla Kudrjawzewa sor­
gen? Galina Titowa, Maria Ascha­
dullina, Antonlna Bauer sind 
für das Waschen von Arbeitswä­
sche und -anzügen zuständig. 
Nina Poljakowa und Anna März 
sorgen für Sauberkeit und alles 
Nötige Im Bad, wo sich die Kum­
pel nach der Schicht waschen 
können. Alle diese Frauen arbei­
ten vom ersten Gründungstag 
an In der Kohlengrube und ha­
ben alle deren Erfolge und Miß­
erfolge miterlebt. Vieles haben 
sie In den 25 Jahren des Be­
stehens des Betriebs gesehen. 
Viele haben das Kollektiv inzwi­
schen verlassen auf der Suche 
nach einem besseren Platz. Sie 
aber dachten nie daran, Im Ge­
genteil — auch ihre Kinder ar­
beiten in der Kohlengrube und 
setzen alles daran, um den Ruhm 
des Betriebs zurückzugewinnen. 
Das Kollektiv der Kohlengrube 
hat seit Beginn dieses Jahres 
bereits 50 000 Tonnen Kohle 
überplanmäßig gewonnen. Zu 
diesem Erfolg haben alle Werk­
tätigen des großen Kollektivs bel- 
getragen.

Alexander REiN

Gebiet Karaganda

Ein Lehrmeister 
der Jugend

Mit viel Lob spricht man im 
Kollektiv der Reparaturwerkstät­
ten für Bergbauausrüstungen der 
Klmpersaier Grubenverwaltung 
vom hochqualifizierten Dreher, 
dem Lehrmeister und Arbeitsve­
teranen Johann Peters. Seit ei­
nem Vierteljahrhundert ist er 
hier in den Reparaturwerkstätten 
tätig. Vom Dreherlehrling ist er

in der Staatlichen 
Kraft Fahrzeug Inspek­

tion von U r a 1 s k 
nimmt die technische 
Durchsicht der Kraft­
wagen gegenwärtig 
viel weniger Zelt in 
Anspruch; Hier ist 
eine .Station für tech­
nische Diagnostizie­
rung gebaut worden. 
Die technische Durch­
sicht mittels des IDI- 
agnostlzierungsver- 

fahrens hat es ermög­
licht, die Qualität zu 
verbessern, und hat 
bedeutend die Zahl 
der Verkehrsunfäl'Le 
verringert, die auf 
technische Störun­
gen der Kraftwagen 
zurückzuführen sind.

Auch eine weitere 
Neuheit gibt es bei 
den Mitarbeitern der 
Staatlichen Kraft- 
fahrzeuglnspekt lon: 
Bel der technischen 
Durchsicht der staat­
lichen Kraftverkehrs­

Sie stellen sich konkreten Aufgaben
Dem Betrlebssanatorlum „Wes- 

na" des Trusts „Kasmetallurg- 
strol" wird Im Gesundheitschutz­
bereich der -Erbauer des Ka- 
sachstaner Magnltka eine immer 
größere Bedeutung beigemessen. 
Die Kur. und Erholumgselnrich- 
tung besteht bereits das vierte 
Jahr. Inzwischen sind alle nöti­
gen Bedingungen für Erholung 
und Kuren geschaffen worden-. 
Alle Behänd lungs- und Prophyla­
xekabinette sind mit modernen 
medizinischen Geräten und die 
Erholungszimmer mit bequemen 
Möbeln versehen. Alles Im Sana­
torium ist dem einen Ziel unter­
ordnet — der Sorge um die 
Behandlung- und Ertiolungsdünf- 
tlgen.

„In dieser kurzen Zelt hat 
sich unser Sanatorium einen gu­
ten Ruf unter den Bau- und 
Montagearbeitern und ihren Fa­
milien erworben", erzählt Galina 
Postnaja, Chefarzt der Anstalt. 
„Jährlich verbessern mehr als 
3 300 Menschen ihre Ge­

zu einem ausgezeichneten Fach­
mann und Lehrmeister der Ju­
gend aufgestiegen, der all sein 
Können und reiche Erfahrungen 
dem Nachwuchs übermittelt. Bel 
ihm kann man was lernen, ihm 
werden die. kompliziertesten Bau­
gruppen zur Bearbeitung anver­
traut, und er macht seine Arbeit 
stets ohne Ausschuß.

Gegenwärtig bedient er drei 
Drelibänke und wird mit seinen 
Aufgaben gut fertig, denn Jede 
Anbeltsstunde ist bei ihm streng 
einkalkuliert. Das ermöglicht es 
ihm, seine Aufgaben täglich um 
25 bis 30 Prozent zu überbieten. 
Seine Aufgaben des 11. Fünfjahr­
plans hat dieser Aktivist der 
kommunistischen Arbeit in 4,5 
Jahren gemeistert. Nun will er 
auch die Planaufgaben für den 
zwölften Fünfjahrplan mit be­
achtlichem Zeitplus absolvieren. 
In diesem Jahr ist er im soziali­
stischen Wettbewerb zu Ehren 
des großen Oktober ebenfalls 
tonangebend. Zum 117. Geburts­
tag W. I. Lenins meldete Johann 
Peters die Erfüllung des Plans 
für die ersten fünf Monate von 
1987.

Durch seine hingebungsvolle 
und Qualitätsarbeit genießt er 
unter seinen Kollegen guten Ruf. 
Achtung und Vertrauen. Sein 
Foto ist stets an der Ehrentafel 
des Betriebs zu sehen; er wurde 
mit vielen Ehrenurkunden und 
Geschenken bedacht. Sein Jetzi­
ges Ziel ist. die Planvorgaben 
für zwei Jahre zum 70. Jubiläum 
der Großen Sozialistischen Okto­
berrevolution zu realisieren.

Hieronymus KELLERMANN

Gebiet Aktjublnsk

Sie bleiben 
ihre Schüler

Am 27. Mal begeht unsere 
ehemalige Lehrerin Emma Emig 
ihren 78. Geburtstag. Wir und 
Hunderte ändere damalige Schü­
ler erinnern uns an Genossin 
Hummel, wie wir sie damals 
nannten, mit großer Liebe und 
Hochachtung.

. Eine der ersten Absolventen 
des Pädagogischen Instituts in 
Engels, begann sie hier 1932 
ihre Lehrtätigkeit in der 10. Mu­
sterschule. Viele ihrer Schüler 
wurden später Deutschlehrer 
und setzten-das Werk ihrer ge­
liebten Lehrerin fort.
26 Jahre lang kam sie Tag für Tag 
in die Klasse, um den Schülern 
neue Kenntnisse zu vermitteln. 
Auch wenn viele der letzteren 
heute ebenfalls 1m Ruhestand 
sind, bleiben sie nach wie vor ih­
re Schüler. Glücklich muß der 
Mensch sein, der für seine 
Schüler für immer Lehrer blieb.

Im Namen der zahlreichen 
Schüler gratulieren dem Geburts­
tagskind Johann SCHWABAU­
ER, Irina DORTMANN, Erna 
KUFELD aus Alma-Ata, Selma 
WIRTZ, Erwin und Irina 
SCHNEIDER aus Karaganda und 
Arnold WEBER aus Kustanai.

sundheit. Den Kunden stehen heu­
te ein- physiotherapeutisches und 
ein stomatologisches Kabinett, ein 
Wärmebehandlung s r a u m, ein 
Inhalatorium u. a. zur Verfü­
gung.

Das 'Bedienungspersonal besteht 
meist aus erfahrenen Medbzlenern, 
die mit Recht Lob und Achtung 
der Kunden verdient haben. Vor 
allem seien da die Arzte Na- 
deshda Schmollowa, Galina Fach­
rutdinowa und Ludmilla Moser 
sowie die Krankenschwester 
Alexandra Salamacha, Valentina 
Basowa und Galina Batschurina 
genannt".

Im Sanatorium wird vieles 
unternommen, damit die Kunden 
nicht nur sachkundige ärztliche 
Behandlung bekommen, sondern 
auch ihre freie .Zelt abwechslungs. 
reich verbringen können. Fünf­
mal in der Woche werden Splel- 
und populär-wlssenschaftll ehe 
Filme gezeigt, von früh bis spät 
abends ist die iBdbllothek gast­
freundlich eröffnet, oft wellen

Was vermag ein Kultur-und Sportkomplex?
Der Kultur- und Sportkomplex 

von Satobolsk wurde 1985 ge­
gründet. Er vereinte das Rayon­
kulturhaus mit Sporthalle, das 
Stadion und andere Kulturanstal­
len. Auf Beschluß des Dorfso­
wjets wurde der Komplexrat ge­
wählt, dem die stellvertretende 
Vorsitzende des Rayonvollzugs­
komitees Raissa Tjurina vorstand. 
Wie war es doch vorher? Jeder 
schmorte Im Kreise seiner Proble­
me und schob den eigenen Karren 
vor sich hin. Es war nicht an­
ders als in der bekannten Kry- 
lowschen Fabel. Um alle Kräfte 
zu vereinen, wurde der Komplex­
rat gewählt, dessen Arbeit in drei 
Sektionen gegliedert wurde — 
für Kulturarbeit, für Sport und 
für Organisationsfragen. Es wur­
de ein einheitlicher Plan der Mas­
senveranstaltungen ausgearbeitet. 
Nach diesem Plan gestalten alle 
Kollektive ihre Tätigkeit; die Ak­
tivisten des Rats helfen ihnen bei 
der Realisierung der Aufgaben 
und beraten sie.

Das erste bemerkenswerte 
Ereignis war für die Dorfe Inwoh­
ner der Ausscheid „Was vermag 
der Kultur- und Sportkomplex?", 
der im verflossenen Jahr durch­
geführt wurde. Obwohl nicht al­
les reibungslos verlief, war das 
Hauptziel erreicht — die Vorbe­
reitungen für diesen Wettbewerb 
aktivierten die Menschen und 
zeigten, wie in einem Spiegel alle 
Vor- und Nachteile der Komplex­
arbeit.

Mit aktiver Hilfe des Komplex­
rates wunde auch die Feier des 
25. Jahrestages des Bestehens des 
Metall- und Betonwerks veran­
staltet, die durch verschiedene 
sportliche Wettkämpfe, Spiele und

Meine Gruppe
Es ist noch gar nicht lange 

her, daß Ich selbst Studentin an 
der Koktschetawer Pädagogi­
schen Hochschule war. Nun bin 
ich an der Technologischen Hoch­
schule für Fleisch- und Milchin­
dustrie in Semipalatlnsk als 
Deutschlehrerin tätig. In den er­
sten Tagen erinnerte ich mich 
oft an meine Studienzeit. Und 
ganz besonders an unseren Ku­
rator Tatjana Gettke.

Mir schlug das Herz in der 
Kehle, als ich den Hörsaal zum 
erstenmal betrat. Vor mir stan­
den völlig unbekannte Junge 
Menschen, die mich neugierig 
anstarrten. Doch die Arbeit kam 
bald ins nötige Gleis. Eine gute 
Unterstützung ist mir das so­
genannte Gruppendreieck: Jelena 
Neiswestnych (Gruppenälteste) 
weiß über alle Seiten des Studen­
tenlebens Bescheid. Sie kann im­
mer ganz genau sagen, wie es 
heutzutage mit Zensuren steht, 
wer morgen im Chor singen' und 
wer am Abend auf dem Sport­
platz erscheinen soll.

Das Lernen fällt nicht allen 
gleich und nicht allen leicht.

hier Berufs- und Laienkünstler. 
Groß werden im Sanatorium 
Körperkultur und Sport geschrie­
ben. Nie fehlt es an Interessenten 
auf den Volleyball-, Tennis, und 
KnüttenspieJplätzen, auch der 
Pfad der Gesunderhaltung lockt 
immer mehr Freunde heran.

Die Rolle des Sanatoriums bei 
der Propaganda der gesunden 
Lebensweise läßt sich nicht hoch 
genug elnschätzen. Da*? medizi­
nische Personal stellte sich konk­
rete Aufgaben in der prophylak­
tischen Arbeit unter den Mon­
tage- und Bauarbeitern, um auf 
solche Welse die Erkrankungshäu­
figkeit auf ein Minimum zu 
reduzieren. Zusammen mit der 
Poliklinik Nr. 4 und dem Ge­
werkschaftskomitee des Trusts 
wird die Spezifik der Berufser­
krankungen erforscht.

Nicht wenig sorgt man hier 
auch um die Kinder der Bau­
anbeiter. Vor allem 'bemüht man 
sich im Sanatorium um die Vor­
schulkinder, well sogar eine

Laelnkunstdarbletungen recht un­
terhaltsam ausfiel.

Allmählich gewannen die Dorf­
kultureinrichtungen ihre Zu­
schauer zurück. Zur Zeit kann 
man In den Zirkel- und Arbeits­
gemeinschaftenräumen Jeden 
Abend recht viele Besucher se­
hen. Tags gehören diese sowie 
alle Sporteinrichtungen den Kin­
dern. Abends versammeln sich 
hier Jugendliche und auch reifere 
Menschen, die für Körperkultur 
schwärmen. Die Krönung dieser 
Anstrengungen und Bemühungen 
war die Beteiligung des Dorfes 
an der Rayonspartaklade „Zeldna 
87" und die massenhaften GTO- 
Sportwettkämpfe. Die Rayonaus­
wahl 1m Eishockey gewann die 
Gebiets wett kämpfe In diesem 
Sportspiel.

Die Sorgen der Mitarbeiter des 
Kulturhauses „Solotoi Kolos" ha­
ben sich wesentlich vermehrt. 
Seine Direktorin Ida Seemann 
und der künstlerische Leiter Fjo­
dor Katrltsch haben Jetzt viel zu 
tun. Doch ihre Mühen sind nicht 
umsonst: vor ausverkauftem Haus 
verliefen hier die Treffen „Holla, 
Mädchenl" und „Holla, Jungs!" 
Großer Popularität erfreut sich 
bei den Frauen der Klub „Ge­
schickte Hände". In den Argar- 
betrleben finden Jeden Sonnabend 
Sitzungen der thematischen Wo­
chenendklubs statt.

Wenn man richtig anpackt, 
vermag ein Kultur- und Sport­
komplex sehr viel, aber erst, 
wenn ihm der nötige Beistand 
von Selten des Dorfsowjets er­
wiesen wird.

Natürlich sind da noch lange 
nicht alle Möglichkeiten er­
schöpft. Früher war es so: Wenn 
es Im Rayonzentrum einen Chor,

Aber die Stanken helfen den 
Schwächeren.

Die Jungen verhalten sich zu 
allem verantwortungsbewußt. Jer- 
lan Aldongarow, Aidar Muslre- 
pow, Bolat Nuranow haben den 
Armeedienst hinter sich. Immer 
Ideengeladen, humorvoll, sogar, 
wenn die Sache manchmal auch 
nicht klappt — so verhalten sie 
sich zu allen Problemen.

Aber die meisten Studenten 
kamen natürlich direkt von der 
Schulbank auf die Hochschulbank. 
Und es Ist sehr wichtig, sie 
gleich von Anfang an zu organi­
sieren. Wie Jeder Kurator führe 
ich mein Tagebuch. Da vermerke 
ich alle unsere guten Taten. Das 
sind auch die Kuratorstunden zu 
verschiedenen Themen.

Einträchtig und geschlossen 
sind die Studenten meiner Grup­
pe Im Lernen und auch In der 
Arbeit; das merkte ich, als wir 
bei der Einrichtung eines Kinder­
heimes mithalfen. Einige Male- 
arbelteten die Studenten im Se- 
mlpalatinsiker Fleischkombinat. 
Sie waren fleißig, und das freute 
mich.

Elvira SCHICK

Mit Hilfe der ERM
mittel werden in 
jedem Betrieb die 
Papiere über deren 
Vorhandensein und 
technischen Zustand 
vorbereitet. All diese 
Angaben werden der 
ERM eingegeben, die 
später zu beliebiger 
Zelt die nötige Infor­
mation bietet — über 
das Vorhandensein 
von Transportmitteln 
für deren Einsatz bei 
der Erntebergung, 
beim Liquidieren von 
Verwehungen und bei 
Überschwemmungen.

Unser Bild: Vale- 
ri Wassiljew, Inge­
nieur der Staatlichen 
Kraftfahrzeuglnspek- 
tlon, und Boris 
Paschlnskl, Chef der

Dlagnostlzlerungs- 
statlon, machen sich 
mit den von der 
ERM gelieferten In­
formationen bekannt.

Foto: KasTAG 

flüchtige Untersuchung der 
Krankenscheine ergab, daß eben 
auf diesem Gebiet noch viel un­
terlassen wird.

Gegen Ende des Jahres wird 
die Errichtung eines weiteren 
Behandlungsraumes mit Schlamm­
bädern abgeschlossen, es werden 
außerdem Kabinette für die Be­
handlung der Nieren-, Gelenk- 
und Wlrbelsäureerkrankung e n 
eröffnet.

Das medizinische und das Be­
dienungspersonal des Sanatori­
ums sieht seine Aufgabe in der 
konsequenten Senkung der Er- 
krakungshäuflgkelt unter der 
Werktätigen des Tratst, und das 
scheint ihm auch zu gelingen. 
Nicht von ungefähr wurde das 
Sanatorium im sozialistischen 
Wettbewerb unter den gleicharti­
gen Kureinrichtungen der Repu­
blik mit dem Diplom zweiter 
Stufe gewürdigt.

Friedrich WACKER
Gebiet Karaganda

ein Bühnenkollektiv oder ein En­
semble gab, hieß es, die Massen­
arbeit sei auf der Höhe. Und ihr 
Nutzen? Das beunruhigte nlemen- 
den, obwohl die Darbietungen 
meistens bei halbvollem Saal 
stattfanden.

Vor dem Rat des Kultur- und 
Sportkomplex stehen nun neue 
Aufgaben, nämlich, In Jedem 
Betrieb ein Lalenkunstkollektlv 
und Sportgemeinschaften zu grün­
den.

Und dennoch...
Einen ganzen Strauß von Pro­

blemen führte der Vorsitzende 
des Komitees für Körperkultur 
und Sport im Kustanaler Rayon>- 
vollzugskomltees Stanislaw Ku- 
rejschewltsch an. Das Problem 
Nummer eins Ist der Kaderman­
gel. Nur in sieben von 19 Mit­
telschulen des Rayons arbeiten 
Lehrer mit Fachausbildung. In 
den 24. Achtklassenschulen gibt 
es nur einen Fachlehrer.

Die sporliche Arbeit in den 
Angarbetrieben hängt davon ab, 
wie die Leitung, die Partei-, Ge­
werkschafts- und Komsomolkomi­
tees zur Körperkultur stehen. In 
vielen Dörfern arbeiten die Me­
thodiker für Körperkultur nur ne­
benamtlich.

Vor einem Jahr hatte die Lei­
tung der Lehrwirtschaft „Gaga­
rin" den Methodiker Nikolai 
Wledler zur.Arbeit elngelalden. 
Man half ihm, sich am neuen 
Wohnort einzurichten und stellte 
ihm eine Wohnung zur Verfü­
gung. Der erfahrene Fachmann 
ging aktiv ans Werk .und erreich­
te in kurzer Zelt große Erfolge. 
Zur Zeit gibt es im Dorf schon 
zehn Sportgemeinschaften; auch 
in den Abteilungen der Wirtschaft 
wird regelmäßig Sport getrieben.

Neues aus Wissenschaft und Technik
Sowjetische Physiker 
konstruierten Laser-

Energieumformer
Fachleute im Institut für 

Festkörperphysik und Halbleiter 
der Akademie der Wissenschaften 
Belorußlands haben einen neuen 
Laser-Energleumformer ent­
wickelt. Die Anlage mit der 
Typenbezeichnung „Titan" wird 
serienmäßig In der Minsker Pro­
duktionsvereinigung der wlssen- 
schaftlich-technisc h e n Gesell­
schaft der Akademie der Wissen­
schaften der UdSSR hergestellt.

Die Anlage kann leicht die 
Strahlungsfrequenz der Hartkör­
perlaser ändern und deren ein­
gegebene Eigenschaften im Un­
terschied zu herkömmlichen 
Quantengeneratoren jahrelang 
erhalten. Durch verschiedene 
Lichtstromparameter der mit dem 
Umformer ausgestatteten Laser 
kann die Behandlung von Krank­
heiten günstig beeinflußt wer­
den. Weitere Anwendungsberei­
che sind die Stimulierung des 
Pflanzenwachstums, die Ände­
rung des genetischen Kodes der 
Organismen, die Präzlsionsspal- 
üung von Isotopen und die Tiefen- 
enforschung der Struktur der 
Materie.

Bohrplattform gewinnt 
Erdöl aus Tiefen bis zu

6 Kilometer
Ein Team von Spezialisten aus 

Moskau und Baku hat eine neu­
artige Bohrplattform für mehre­
re Hundert Meter Wassertiefe 
entwickelt, die Erdöl aus Tiefen 
bis zu 6 Kilometer gewinnen 
kann. Hier Ist für komfortable 
Wohnbedingungen gesorgt. Sie 
kann Autonom einen Monat lang 
arbeiten. Mit acht statt zehn 
Pfeilern läßt sie sich auf verschie­
denen Meersböden verankern. 
Auf der Plattform ist die 
Primäraufbereitung vorgesehen, 
wonach das Endöl über Rohre 
an Land gepumpt wird. Die 
Geräte werden darüber wachen, 
wie die Pfeiler Wind und Wel­
lengang stanidhalten. Das wird 
eine Möglichkeit geben., die 
Konstruktion zu vervollkommnen. 
Doch schon Jetzt gelang es den 
Spezialisten, ihre Masse verglichen 
mit den ausländischen Analogien 
um 15 Prozent zu verringert. 
Zunächst werden derartige Platt­
formen auf dem Kaspischen 
Meer zu Einsatz kommen.

Rolle der Chemie bei 
Lösung des

Lebensmittelproblems
Die Zerlegung organischer 

Rohstoffe in Nährstoffen (Eiwei­
ße, Kohlenhydrate, Vitamine) und 
deren Verwandlungen In verschie­
dene atraktlve Lebensmittel 
stellen heute einen der wichtig­
sten Wege zur Erhöhung der 
Produktion von Lebensmitteln 
bei Aufrechterhaltung des beste­
henden Volumens der landwirt­
schaftlichen Produktion dar. 
Solche Erfahrungen liegen schon 
in der .Sowjetunion vor. Das teil­
te Wassili Belikow, Vorsitzender 
des wissenschaftlichen Rates 
„Wissenschaftliche Grundlagen 
der Gewinnung von künstlichen 
Lebensmitteln" beim Präsldum 
der Akademie der Wissenschaften 
der UdSSR mit.

Unter Bedingungen, das die 
landwirtschaftlichen Nutzflächen 
schrumpfen und der Bedarf an 
I^ibensmltteln ständig wächst, 
ist das Problem der 'Lebensmittel­
versorgung eines der akutesten. 
Die moderne chemische Industrie 
besitzt umfangreiche Möglichkei­
ten für dessen 'Lösung.

Auf diesem Gebiet wunde 
schon vieles getan. So bot die 
Anwendung von im der UdSSR 
entwickelten Antloxldations- und 
Konservierungsmitteln die Mög­
lichkeit, die Verluste von'Erzeug­

Auch im Sowchos ,, Mitschurin- 
3kl" war eine Zeltlang gut mit 
der Körperkultur bestellt. Die 
örtlichen Sportler waren sogar 
In mehreren Sportarten die Besten 
im Rayon.. Doch es dauerte nur 
so lange, bis Willi Thießen hier 
Sportmethodiker war. Dann kam 
der neue Direktor, nämlich Alex­
ander Bytschkowskl, ans Ruder, 
der nur sehr wenig für die Kör­
perkultur übrig hat. Thießen ver­
lor die Unterstützung der Sow- 
chosleltung und war gezwungen, 
sich eine andere Tätigkeit zu 
wählen. Sein Sorgenkind — die 
Volleyballmannschaft — behielt 
er als ehrenamtlicher Trainer; 
die anderen Sportarten schlum­
mern allmählich ein.

Und noch ein Problem: Wo 
kann man Sportgeräte, Uniformen 
und andere Ausrüstungen kaufen? 
Oft verfügen die Betriebe über 
Geldmittel, aber für bargeldlose 
Zahlung kann man praktisch 
nichts erstehen; will man es mit 
Bargeld versuchen, so heißt es 
gleich „finanzielle DlszlpLinver- 
letzung".

Auf Bestellung des Sportkomi­
tees stellte die zentrale Verkaufs­
stelle von Satobolsk ihm 300 
Paar Skleschuhe zur Verfügung 
(nachdem der Schnee schon ge­
taut war), forderte sie aber, nur 
für Bargeld auszukaufen! Und 
so ist es fast immer. Früher konn­
te man etwas wenigstens im 
Sportwarengeschäft von Kustanai 
einkaufen, doch nachdem man es 
an „Gorpromtorg" übergeben hat, 
gibt es auch diese Möglichkeit 
nicht mehr..

Konstantin ZEISER, 
Korrespondent 

der „Freundschaft" 
Gebiet Kustanai

nissen der Landwirtschaft bedeu­
tend zu verrigern, zu denen es 
während des Trasports kommt. 
Ein weiterer Schritt bei der Lö­
sung des Problems der Lebens­
mittelversorgung wird die Syn­
these von. Nährstoffen sein. In 
der Sowjetunion wurde schon 
eine chemische Synthese von Vita­
minen und LebensmltteLAmlno- 
säuren entwickelt, teilte Prof. 
Belikow weiter mit. Doch ihre 
Anwendung wurde nur für die 
Diätkost erprobt. Es sind Expe­
rimente auf dem Gebiet der 
Synthese von Kohlenhydraten 
und Fettsäuren im Gange.

Ein anderer effektiver Weg 
zur Lösung des Problems der 
Lebensmittelversorgung ist nach 
Ansicht von Chemikern, Agro­
nomen. und Wirtschaftsexperten 
die Erhöhung der Ertragfähig­
keit der landwirtschaftlichen Kul­
turen aufgrund der Anwendung 
neuer Arten von Mineraldüngern, 
chemischer Pflanzenschutzmittel 
und Pestiziden.

Forschungsschiff in die 
Ostsee ausgelaufen

Das neue Forschungsschiff des 
Leningrader Arktis- und Antark­
tis-Instituts, die „Rudolf Samoi- 
lowitsch", ist Jetzt in die Ostsee 
ausgelaufen. Das Schiff Ist für 
die komplexe Untersuchung der 
Seevenschmutzung ausgestattet. 
Gemeinsam mit Kollegen aus den 
sowjetischen Ostseerepubliken 
arbeiten die Leningrader Wis­
senschaftler an der Realisierung 
eines ökologischen Programms, 
das bis zum Jahr 2000 laufen 
soll. Es sieht die Entwicklung 
eines mathematischen Modells 
des ökologischen Systems der 
Ostsee vor, auf dessen Grundla­
ge Maßnahmen zum Schutz und 
zur rationellen Nutzung der 
Ostsee konzipiert werden sollen.

Die Arbeit der Leningrader 
Ozeanographen dient auch den 
Internationalen Umweltbeobach­
tungen, die In der 1974 in Hel­
sinki unterzeichneten Konvention 
über den Schutz der Ostsee vor­
gesehen sind.

Die Sowjetunion hat Maßnah­
men elngeleltet, um die Ver­
schmutzung der Ostsee, zu verhin­
dern. Neue Kläranlagen arbei­
ten in Leningrad, Tallinn, Riga, 
Kaliningrad und anderen Städten 
an der Ostsee und in der Nähe 
der Küste.

Flüssige Magnete auf 
metallischer Basis

Wisseschaftier aus der Univer­
sität Charkow haben eine neuar­
tige magnetische Flüssigkeit 
auf metallischer Basis — eine 
Art Suspension von Magnetit im 
Quecksilber oder In anderen 
flüssigen Metallen — entwickelt, 
die magnetische Eigenschaften 
mit Stromleitfählgkelt verbindet. 
Somit unterscheidet sie sich von 
den Jetzt bestehenden Typen von 
magnetischen Flüssigkeiten. In 
der Natur kommen solche Ver­
bindungen nicht vor — bei 
ihrer zufälligen Bildung würden 
sie nasch in Schichte zerfallen. 
In der Universität werden die 
flüssigen Magnetleiter relativ 
stabil gemacht.

In der Transportmaschinenfab­
rik Sharkow wird flüssiges 
Quecksilber zur Übertragung 
von elektrischen Signalen von 
rotierenden zu unbeweglichen 
Tellen von elektrischen Maschi­
nen verwendet. Zum Unterschied 
von den herkömmlichen Stromab­
nehmern sind die flüssigen Mag­
nete zuverlässig im Betrieb.

Nach Ansicht von Speziali­
sten können derartige magneti­
sche Materialien bei der Umwand­
lung von Wärmeenergie in 
Strom verwendet werden.

Redakteur L. L. WEIDMANN

Es gibt keinen 
schlechten Boden

Es gibt schlechte Wirte
Dieser Behauptung muß man 

nur beipflichten. Kultivieren 
kann den Boden ein Jeder. Freilich 
kostet das nicht wenige Mühe. 
Das Resultat wird das aber mehr­
fach belohnen, denn der Boden 
reagiert immer auf sorgsame 
Pflege.

*

Chemische Düngemittel werden 
dabei Ihre Helfer sein.

Karbamid (Harnstoff) ist 
granulierter konze n t r 1 e r t e r 
Stickstoffdünger. Er wird zur 
Blattdüngung sowie zur Dün­
gung gekalkter Sauerböden an­
gewandt. Besonders effektiv Ist 
er für Weintrauben, Obst- und 
andere Kulturen im Komplex mit 
Phosphor- und Kalidüngemitteln.

Ammophos ist ein zusammen­
gesetzter Stickstoff- und Phos­
phordünger. Er wird zum Nach­
düngen beliebiger Obst- und Ge­
müsekulturen auf verschiedensten 
Böden' angewandt.
Einfacher Superphosphat ist die 
Hauptart von Phpsphordüngern. 
Er ist gut wasserlöslich und wird 
auf allen Böden für alle Arten 
von Obst- und Gemüsekulturen 
empfohlen.

Ammonlumsulfat ist ein was­
serlöslicher Stickstoffdünger. Be­
sonders effektiv ist er für Kar­
toffeln.

Düngergemisch enthält Ammo­
niumsulfat, Ammoniumsalpeter, 
Superphosphat, Chlorkalium und 
Knochenmehl. Es wird für Gemü­
se-, .Beeren- und Blumendüngung 
erzeugt.

Auf der Packung sind Dosie­
rung, Zeit und Gebrauchsanwei­
sung angegeben.

Diese Düngemittel sind In den 
Konsumverkaufsstellen für Haus­
haltsartikel erhältlich.

Kasachischer Konsumge­
nossenschaftsverband

Seht nach dem Revue-Film 
über die Entstehung des Jazz 
und nach dem Melodrama vom 
alten Tschetschotkatänzer Karen 
Schachnasarows Improvisat 1 o n 
zum Thema „Held unserer Zelt"

„Der Kurier“

Drehbuch: A. Borodjanski. Ka­
meramann; N. Nemoljajew, Sze­
nenbild: K. Forostenko. Musik: 
E. Artemjew. Ton: W. Schmelkin. 
Darsteller: F. iDunaJewski, A. Ne- 
moljajewa. O. Basilaschwlll, 
I. Tschurikowa, S. Krjutschko­
wa, A. Pankratow-Tschjorny.

„Mosfllm“

Aufsatzbandgerät

„Ilet-103-1 stereo“

Ist für die Verwendung im 
Komplex mit stereophonlschen 
Verstärkern und akustischen 
Lautsprechern bestimmt. Die Ton­
aufnahme und -Wiedergabe er­
folgt vierspurig mit zwei Gesch­
windigkeiten.

Ein effektives Entstörangssy- 
stem beseitigt die Phonogram- 
mängel sogar dann, wenn von 
einer abgenutzten Schallplatte 
aufgenommen wird.

Die beschleunigte Tonbandum- 
spulung in beiden Richtungen 
sowie der dreistufige Zähler hel­
fen, die nötigen Aufnahmefrag­
mente rasch zu finden. Das Gerät 
ist mit einer Fernschaltvorrlch- 
tung versehen. Verkaufspreis — 
670 Rubel.

ZKRO „Radiotechnika“

Unsere Anschrift:

Kaaaxcnaq CCP, 480044, AjiMa-Ara, 
yji. M. TopbKoro, 50, 4-fi ara«
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